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Das franzöſiſche Kadregeſetz
für die Kavallerie.

(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)
Der unter etwas eigenartigen Umſtänden kurz vor der

Präſidentenwahl erfolgte Rücktritt des franzöſiſchen Kriegs
miniſters Millerand, des energiſchſten und erfolgreichſten
Kriegsminiſters, den Frankreich ſeit langer Zeit gehabt hat,
ließ die Erinnerung an ſeine letzte große Tat, die Ein
bringung und Verabſchiedung des Kadregeſetzes, wieder auf
leben. Ueber das Jnfanterie-Kadregeſetz iſt ſchon vor
einiger Zeit berichtet worden, heute ſoll nun gezeigt werden,
was dasſelbe Geſetz für die Kavallerie Neues bringt.
Bisher beſtand die franzöſiſche Kavallerie aus 89 Regi-
mentern zu 5 Eskadrons, zuſammen alſo 445 Eskadrons,
und einer Eskadron Senegal-Spahis. Vier Schwadronen
jedes Regiments rücken ins Feld, die fünfte bleibt als
Erſatz-Schwadron zurück. Dieſe ganze Kavallerie war bis
her im Frieden in acht KavallerieDiviſionen eingeteilt, von
denen ſechs je zwei, und zwei je drei Brigaden hatten. Die
Brigaden beſtanden ihrerſeits aus zwei Regimentern, nur
eine an der deutſchen Grenze hatte drei. Außerdem hatte
noch jedes Armeekorps eine Brigade als Diviſions-
Kavallerie, und über das Land verteilt beſtanden noch acht
Kompagnien Remontereiter und eine Eingeborenen-
Eskadron im Kongogebiet und eine in Jndochina.

Nach dem neuen Geſetze wird die franzöſiſche Kavallerie
aus 91 Regimentern beſtehen, ferner aus vier Remonte-
reiter Kompagnien für Algier und Tunis, 17 dergleichen
in Frankreich und aus SpahisEskadrons in den Kolonien,
deren Zahl durch beſondere Verordnung feſtgeſetzt werden
ſoll. Die Einteilung erfolgt in zehn Kavallerie-Diviſionen
zu ſechs Regimentern, die mit reitender Artillerie zwei
Batterien zu je vier Geſchützen und mit einer Radfahrer-
Truppe in der Stärke von 350 Gewehren ausgerüſtet ſind.
So bleibt als Diviſions-Kavallerie für jedes Armeekorps
nur ein Regiment übrig; nur zwei an der deutſchen Grenze
liegende Korps erhalten nach wie vor eine Brigade. Auch in
Zukunft wird die fünfte Eskadron bei jedem Regiment die
Erſatz-Eskadron bilden.

Man ſieht, daß die Vermehrung um zwei Regimenter
recht unbedeutend und auch die veränderte Einteilung in
zehn bisher acht KavallerieDiviſionen keine ein-
ſchneidende iſt. Aber wie beim Jnfanterie-Kadregeſetz liegt
auch hier der Schwerpunkt in der großen Vermehrung der
Offizier- und Unteroffizierſtellen, die es möglich machen
ſoll, daß Neuformationen im Kriege ſofort mit aktiven Offi-
zieren und Unteroffizieren in ausreichendem Maße aus-
geſtattet werden können. Es beſteht nämlich der Regiments
ſtab aus 1 Oberſt, 1 Oberſtleutnant, 2 Eskadronschefs,
8 Kapitäns, 1 Leutnant. Die vier Feldeskadrons beſtehen
aus je 1 Kapitän, 4 Leutnants, 147 Untoroffizieren und
Leuten, die 5. (Erſatz-) Eskadron aus 1 Kapitän, 2 Leut-
nants, 51 Unteroffizieren und Leuten; dazu kommt nun noch
der Komplementärkadre, der aus 3 Kapitäns und 41 Unter-
offizieren und Leuten beſteht. So beſteht jedes Regiment
aus 4 Stabsoffizieren, 30 Kapitäns und Subalternoffi-
zieren, 60 Unteroffizieren, 65 Brigadiers und 555 Mann-
ſchaften. Die Regimenter der Kavallerie-Diviſionen und die
der Diviſions-Kavallerie an der deutſchn Grenze können
ohne weiteres eine Etatserhöhung bis zu 100 Mann und
32 Pferden erfahren.

Es werden in Zukunft 412 deutſche Eskadrons 340 fran-
zöſiſchen gegenüberſtehen. Die deutſche Ueberlegenheit
ſchrumpft aber ganz bedenklich zuſammen, wenn man be-
denkt, daß Deutſchland wahrſcheinlich gegen zwei Fronten
wird kämpfen müſſen, und ferner, daß die franzöſiſche
Eskadron mit 150 Pferden, die deutſche dagegen nur mit
135 ausrückt. Erwähnt ſei noch, daß Deutſchland nur eine
Kavallerie-Diviſion bei dem Gardekorps beſitzt, die fehlenden
alſo im Mobilmachungsfalle erſt aufgeſtellt werden müſſen.
Die deutſche Diviſion beſitzt zwar zwölf reitende Batterien
gegen acht franzöſiſche, ſie muß aber den außerordentlichen
Vorteil einer ſo ſtarken Radfahrertruppe, wie ſie der fran
zöſiſchen zugeteilt iſt, entbehren. Dagegen hat die deutſche
eine Pionierabteilung mit geringer Stärke.

Sehr intereſſant waren auch die Anſichten, die bei der
Beratung dieſes Geſetzes in der franzöſiſchen Kammer anus-
geſprochen wurden. Es wurde zugegeben, daß man aus den
Kriegserfahrungen von 1870 irrige Schlußfolgerungen ge
zogen habe. Die Reiterei habe noch lange nicht ihre Be
deutung verloren, ſie werde im Zukunftskriege, beſonders im
Aufklärungsdienſte, vor ſehr wichtige Aufgaben geſtellt
werden. Aber auch als Schlachten-Kavallerie habe ſie ihre
Bedeutung keineswegs verloren, denn ſie ſei es allein, die
die Niederlage des Feindes bei der Verfolgung in Flucht
umzuwandeln imſtande ſei. Schließlich wurde betont, daß
die zweijährige Dienſtzeit der Kavallerie geradezu ver
hängnisvoll geworden ſei, das Parlament müſſe den Mut
aben, ſeinen Jrrtum einzuſehen und ihn gutzumagchen.

Die Dienſtzeit müſſe wieder auf 3 Jahre, mindeſtens auf
O Monate, heraufgeſetzt werden und für eine ausreichende

Zahl von Freiwilligen und Kapitulanten Sorge, getragen
werden. Der Kriegsminiſter erklärte ſofort, daß man ſchon
mit der Ausarbeitung eines Geſetzes, das die drei
jährige Dienſtzeit für die Kavallerie wieder ein
kühren ſolle, beſchäftigt ſei.

Donnerstag, 30. Januar 1915.

Auch bei uns erheben ſich ja ſchon ſeit Jahren Stimmen,
die auch für die Kavallerie die zweijährige Dienſtzeit ver
langen und befürworten. Allen dieſen Leuten kann das
Studium dieſer franzöſiſchen Kammerverhandlungen nicht
dringend genug empfohlen werden. Es ſind da die alten
Wahrheiten ausgeſprochen, die von unſeren erſten Autori-
täten ſtets betont worden ſind. Ein Kavalleriſt mit zwei-
jähriger Dienſtzeit, der nicht gelernt hat ſein Pferd unter
allen Umſtänden, in jedem Gelände, bei Tag und bei Nacht
zu meiſtern, iſt kein Kavalleriſt, ſondern berittener Jn-
fanteriſt, und auch von dieſem fehlen ihm wichtige Eigen-
ſchaften. Berittene Jnfanterie kann ja, wie in Afrika, ſehr
gute Dienſte leiſten; ſie wird aber nimmermehr den Auf-
gaben gewachſen ſein, die im modernen Kriege von der
Kavallerie zu löſen ſind.

Der Kbbruch der Hriedens-
verhandlungen.

Was in den letzten Tagen ſchon als ziemlich ſicher ange
nommen werden konnte, iſt eingetreten: Die Balkan-
verbündeten haben in einer Note den tür-

kiſchen Delegierten den Abbruch der Frie-
densver handlungen angezeigt. Eigentlich iſt
Europa damit wieder in das Zeichen der allerernſteſten,
allerſchwerſten und zugeſpitzteſten Kriſe geraten. Schade
nur, daß dieſes Zeichen nicht mehr recht auf uns einwirken
will. Es hat uns gar zu lange vor Augen geſtanden, ſo daß
unſere Nerven dagegen ſchon beträchtlich abgeſtumpft ſind.
Wie wir die Harmonie der Sphären nicht mehr hören, weil
ſie uns ſeit unſerer Geburt unausgeſetzt in den Ohren klingt,
ſo gähnen wir nachgerade gleichgültig über die ewigen
Alarmnachrichten und fortwährenden Drohungen. „Tou-
jours perdrix!“ ſagt der Franzoſe in ſolchem Falle. Es
kommt hinzu, daß man allenthalben die Ueberzeugung hat:
es wird in Konſtantinopel ſowohl wie in. London, in Buka-
reſt wie in Sofia, in Petersburg wie in Paris furchtbar
mit Waſſer gekocht. Da ſtellt ſich jeder hin, raſſelt mit dem
Säbel, knackt mit dem Revolver und verdreht gräßlich die
Augen, und „Schieber!“ denkt man unwillkürlich in dieſer
Aera des allgemeinen Bluffs. Mag ſein, daß man ſich hin
und wieder mit dieſem Urteil irrt, aber in den meiſten
Fällen trifft es wirklich zu. Und wir haben ſchon wiederholt
ausgeführt, weshalb wir an die finſtere Entſchloſſenheit,
welche die Parteien im endloſen Orientſtreit zur Schau
tragen, nicht recht glauben können. Was die Antwortnote
der Pforte anbelangt, ſo wird ſie zwar die Abtretung
Adrianopels ablehnen und auf die am 3. Januar in London
vorgeſchlagene Grenze zurückgreifen. Aber es ſoll das in
der liebenswürdigſten Form geſchehen, und überdies läßt
man die Welt bereits eine Hintertür für weiteren Rückzug
ſehen. Falls nämlich die Mächte auf ihrem Rate beſtehen,
will man in eine „HNeutraliſierung Adrianopels“ ein
willigen. Mahmud Schewket Paſcha hat in einer Unter
redung mit dem Berichterſtatter des „Matin“ höchſt fried-
fertige Geſinnungen durchblicken laſſen und erklärt, man
werde erſt den Säbel ziehen, wenn es gar nicht anders gehe.
Die Londoner Balkanier ferner haben zwar die Konferenz
geſtern wirklich und wahrhaftig abgebrochen, aber abreiſen
werden ſie erſt, wenn auch die Türken abreiſen, und von
Kündigung des Waffenſtillſtandes iſt bisher keine Rede.

Der Abbruch der Verhandlungen.
Die offizielle Mitteilung über den Abbruch der Ver

handlungen lautet: „Die Note, welche die Balkanverbündeten
heute nachmittag den türkiſchen Delegierten überreichten, erklärt
die Verhandlungen für abgebrochen.“

Wie das Reuterſche Bureau erfährt, erſchien der ſerbiſche
Geſchäftsträger Gruitſch um 3 Uhr nachmittags im Caklton
Hotel, wo er von einem Sekretär der türkiſchen Miſſion empfangen
und nach den Zimmern Reſchid Paſchas geführt wurde.
Gruitſch überreichte hierauf formell die Note der
Verbündeten. Er verließ das Hotel ſogleich wieder und be
gab ſich nach dem Auswärtigen Amt, um dem Staatsſekretär
Grey eine Abſchrift der Note zu übermitteln.

Der Text der Note der Balkan verbündeten
lautet: „An Jhre Exzellenzen die Herren bevollmächtigten Dele
gierten der Hohen Pforte auf der Friedenskonferenz! Da die Be
vollmächtigten der verbündeten Staaten ſeit der Suspenſion
der Arbeiten der Friedenskonferenz vergeb-
lich während dreier Wochen auf eine Anwort der
ottomaniſchen Bevollmächtigten auf ihre letzte For
derung gewartet haben. und da, wie es ſcheint, die Ereigniſſe in
Konſtantinopel die Hoffnung beſeitigen, zu einem Friedensſchluß
zu gelangen, ſehen ſie ſich zu ihrem großen Bedauern ge
zwungen, zu erklären, daß die am 16. Dezember ver
gangenen Jahres in London angeknüpften Verhand-
lungen mit dem 28. Januar 1913 in London abgebrochen
ſind.“ Die Urkunde trägt die Unterſchriften aller Delegierten der
Balkanſtagaten, als erſte die Danews.

Die Balkan verbündeten haben dem Staats
ſekretär Grey eine Kopie der Note an die türkiſchen
Delegierten mit einem Schreiben überreicht, in dem es heißt: Jn
dem Augenblick, in welchem die von unſerem Willen unabhängigen
Umſtände uns die ernſte Maßregel auferlegen, die wir ſoeben
ergriffen haben, bitten wir Euere Exzellenz, bei Seiner Majeſtät
dem König der Dolmetſcher unſerer ehrfurchtsvollen Dankbarkeit
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zu ſein, und wir drücken Euerer Exzellenz und der Regierung
Seiner britanniſchen Majeſtät den aufrichtigſten Dank unſerer
Regierungen und unſeren perſönlichen tiefen Dank aus für die
herzliche Gaſtfreundſchaft, die den Delegierten der verbündeten
Staaten in der großen und ſchönen Hauptſtadt des vereinigten
Königreiches entgegengebracht worden iſt.

Zu der Ueberreichung der Note der Balkanſtaaten, worin der
Abbruch der Friedensverhandlungen mitgeteilt wird, wird noch
berichtet: Wie verlautet, waren die Balkandelegierten nicht
einig; die Botſchafter der Großmächte hatten ihnen daher den
Rat gegeben, noch einige Zeit zu warten. Dr. Danew, der vor
kurzem beſtimmte Jnſtruktionen aus Sofia erhalten hatte, gab
aber in dieſer Angelegenheit den Ausſchlag.

Die Abreiſe der Delegierten.
Von den Delegierten der Balkanſtaaten iſt der

bulgariſche Oberſt Joſtoff geſtern bereits nach dem Kontinente
abgereiſt, heute folgen ihm der bulgariſche Finanzminiſter und
der juriſtiſche Beirat der Londoner bulgariſchen Miſſion. Der
griechiſche Miniſterpräſident Venizelos bereitet ſich vor, noch vor
Ende dieſer Woche London zu verlaſſen, und von Dr. Danew er
wartet man, daß er am Sonnabend nach Sofia zurückkehrt.

Die Frage der Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten.
Der Korreſpondent des „Matin“ hatte mit einer höheren

Militärperſon der verbündeten Balkanſtaaten eine längere Unter-
haltung. Dieſer äußerte ſich folgendermaßen: Nach Wieder
aufnahme der Feindſeligkeiten wird ſich die
ganze Stärke der verbündeten Truppen auf
Adrianopel konzentrieren. Zu Beginn des Waffen-
ſtillſtandes wurden die Truppen der Verbündeten mit der Abſicht
zurückgezogen, bei Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten die
t rfiſchen Truppen zu zwingen, aus der Feſtung herauszu-
kommen. Man iſt der Anſicht, daß ſich die Türken nur hinter
den Mauern Adrianopels behaupten können, aber im offenen
Felde gegen die Truppen der verbündeten Staaten nicht auf
kommen werden.

Die Antwort der Türken.
Von informierter Seite wird mitgeteilt, daß die ottoma-

niſche Regierung die Botſchafter dahin ver-
ſtändigt hat, daß die Antwort der Pforte auf den
Kollektivſchritt der Mächte ſpäteſtens Freitag
erfolgen wird. Jn diplomatiſchen Kreiſen rechnet man jedoch
mit der Möglichkeit, daß auch dieſer Termin nicht eingehalten
werden wird, ſondern daß die Ueberreichung der Antwortnote ſich
bis Anfang nächſter Woche verzögern könne. Ueber den Jnhalt
der Note iſt ſich die Pforte noch nicht ſchlüſſig geworden, die
Situation iſt jedenfalls äußerſt ungeklärt und ungewiß.

„Adrianopel oder den Tod.“
Die jungtürkiſche Partei beabſichtigt, ein natio-

nales Verteidigungskomitee zu gründen, das ver-
ſuchen ſoll, das geſunkene Anſehen des Reiches in allen Teilen
wieder zu heben. Die Deviſe des Verteidigungskomitees wird
lauten: Adrianopel oder den Tod“. Das jungtürkiſche
Komitee hat beſchloſſen, auch das Kabinett Mahmud
Schevket-Paſcha zu ſtürzen, wenn es ſich zu irgend
welchen Konzeſſionen in der Adrianopelfrage
verſtehen ſollte.

Das Kabinett Mahmud Schevket- Paſcha be-
findet ſich in einer üblen Lage, da in der Armee all-
gemein Unzufriedenheit herrſcht, weil die angeblich
zufällige Erſchießung Naſim-Paſchas als abſichtlich angeſehen
wird. Wie im vorigen Jahre iſt das Heer von neuem in zwei
feindliche Lager für und gegen das Komitee
geteilt. Jn Konſtantinopel erzählt man, nicht nur in den Linien
von Tſchataldſcha, ſondern auch in den Befeſtigungen der Dar-
danellen, des Bosporus bei Bulair und St. Stefano ſowie in der
Kriegsſchule von Pankaldi ſei es zu Zuſammenſtößen zwiſchen
beiden Parteien gekommen. Jn Hademkiöi ſollen ſie ſeit Sams-
tag andauern und angeblich kommen täglich Verwundete von dort
in Konſtantinopel an, vorgeſtern 72, davon 32 Offiziere, geſtern
123, davon 21 Offiziere. Die Zahl der Toten iſt unbekannt. Der
Militärbund, der dem Komitee feindlich iſt, hält Verſammlungen
an verſchiedenen Stellen der Stadt ab. Abuk-Paſcha, der Kom
mandeur der Truppen in den Linien von Tſchataldſcha, und die
dortigen Offiziere ſind immer für die Fortſetzung des
Krieges geweſen. Aber ſie ſind auch Feinde des Komitees
und verlangen den Kopf des Mörders von Naſim-
Paſcha und drohen mit einem Rachezug nach Kon-
ſtantinopel. Der Großweſir und Kriegsminiſter Mahmud
Schevket fährt täglich im Automobil von einer Kaſerne zur
anderen und feuert die Truppen an, vor allem die berüchtigten
kurdiſchen Reiter in der Selimiehkaſerne in Skutari, die das be
ſondere Vertrauen der Komiteevparteien zu genießen ſcheinen.

Die kriegsluſtigen Bulgaren.
Der bulgariſche General Sawoff hat folgenden

Tagesbefehl an die Armee gerichtet: Aus dem
Gange der Friedensverhandlungen geht klar hervor, daß der
Feind nicht einen Zoll breit des Landes abtreten will, das
von unſeren ſiegreichen Armeen erobert worden iſt. Sollen
die Helden von Kirkkiliſſe, Bunar Hiſſar,
Lüle Burgas und Tſchataldſcha dieſe Be
leidigung der ruhmreichen bulgariſchenArmee hinnehmen, ohne ſie zu vergelten?

Bereitet Euch deshalb für neue Siege vor,
und mit Eurem unwiderſtehlichem Vor
wärtsſtürmen beweiſt dem Feinde und derganzen Welt, daß das bulgariſche Vaterland
mehr Rückſicht verdient.

Die militäriſche Lage.
Die bulgariſche Armee muß unter allen

Umſtänden zunächſt in den Beſitz von Adria-
nopel gelangen, damit ſie die ſchweren Belagerungs-



geſchütze endlich freibekommt und dieſelben gegen die Tſcha
taldſchalinie verwenden kann. Vorher einen Angriff
auf die dortigen türkiſchen Befeſtigungen zu
unternehmen, wäre zwecklos und auch mit zu
großen Opfern an Menſchenleben ver-
knüpft. Die Belagerungsarmee vor Adrianopel ſtellt ſich
im ganzen auf ca. 135 000 Mann. Die bulgariſche Armee
dort iſt etwa 70 000 Mann ſtark, während die Serben zu
züglich der in den letzten Wochen nach und nach vor Adria-
nopel eingetroffenen Verſtärkungen dort eine Armee von
etwa 65 000 Mann verſammelt haben.

Die Botſchafter-Reunion.
Die Botſchafter traten geſtern nachmittag in London

zu einer Beſprechung zuſammen. Wie verſichert wird, er-
örterten ſie die albaneſiſche Frage ſowie die finanziellen und
wirtſchaftlichen Probleme, die ſich aus dem Uebergang türkiſchen
Gebiets an die Verbündeten infolge des Krieges ergeben.

Rußlands Zuſammengehen mit den Großmächten.
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ erhält von hoher diplo

matiſcher Seite nachſtehende Erklärung, die zwar in franzöſiſcher
Sprache abgefaßt iſt, aber in deutſcher Sprache wiedergegeben
wird: Jn kompetenten Kreiſen beſtätigt man, daß Rußland
ſorgſam darauf bedacht iſt, daß die Ueberein-
ſtimmung der Großmächte in keiner Weiſe ge
ſtört werde.

Eine Falſchmeldung.
Die Preßmeldungen über einen Beſuch, den Enver Bey

bald nach dem Sturze Kiamils dem Freiherrn von
Wangenheim abgeſtattet haben ſoll, ſind un wahr. Enver
iſt dem deutſchen Botſchafter perſönlich überhaupt nicht bekannt.

Die Verhandlungen zwiſchen Rumänien und Bulgarien.
Wie das Reuterſ ureau erfährt, haben Dr. Da ne w und

der rumäniſche Geſandte Miſchu bei ihrer geſtrigen Be
ſprechung ein Protokoll ausgearbeitet, in dem die Anſichten
beider Seiten zum Ausdruck kommen. Auf Wunſch Rumäniens
wird dieſes Protokoll beiden Regierungen unterbreitet, die dann
auf der Baſis des Protokolls die Verhandlungen in Sofig und
Bukareſt fortſetzen werden. Jn dem Protokoll fordert Rumänien
eine Grenzlinie, die ſich von Turtukai, einem Punkt an der
Donau, ungefähr 20 Meilen weſtlich von Siliſtriag, bis Baltſchik
am Schwarzen Meere erſtreckt. Rumänien verlangt ferner
Garantien für die Autonomie der Schule und Kirchen der
Kutzowalachen in dem Gebiet, das Bulgarien zufallen wird. Es
wird erklärt, daß Rumänien dieſe Zugeſtändniſſe verlangt mit
Rückſicht auf die großen, durch den Krieg hervorgerufenen Aende-
rungen des politiſchen Gleichgewichts, die für die zukünftige
Freundſchaft zwiſchen Bulgarien und Rumänien weitere Garan-
kien für Rumänien erforderlich machen. Das Protokoll gibt
endlich an, was Bulgarien zuzugeſtehen willens iſt.

Reberrechung eines rumäniſchen Ultimatums?
Nach in Belgrad aus Sofia eingetroffenen Meldungen ſteht

die Ueberreichung eines rumäniſchen Ulti-
matums unmittelbar bevor. Trotzdem habe die bul-
gariſche Regierung beſchloſſen, der rumäniſchen Gebietsforderung
nicht nachzugeben, ſondern nur die Bevölkerung des geforderten
Gebietes anzuweiſen, ſich den eventuell eindringenden rumäniſchen
Truppen nicht entgegenzuſtellen, insbeſondere nicht auf dieſelben
zu ſchießen.

Die türkiſchen Finanznöte.
Die der Türkei laut Vertrag von Ouchy zugeſicherten

50 Millionen Franes werden ſeitens der italieniſchen Re
gierung der türkiſchew Staatsſchuldenverwaltung von heute ab
zur Verfügung geſtellt.

Keine blutigen Zuſammenſtöße bei Tſchataldſcha.
Der Vertreter der „Südſlawiſchen Korreſpondenz“ in Kon

ſtantinopel erhielt vom Miniſter des Jnnern Hadſchi Adil Bey
folgende Mitteilung: Wollen Sie feſtſtellen, daß die Gerüchte
über blutige Kämpfe in der Tſchataldſchalinie
und über einen Anmarſch türkiſcher Truppen gegen Konſtan-
tinopel, die in der letzten Zeit in der Preſſe verbreitet waren,
unſinnige Phantaſien ſind, die in durchſichtiger Abſicht
erfunden worden ſind. Von alledem iſt kein Wort wahr.

Serbiſcher Miniſterrat.
Der geſtern in Belgrad abgehaltene h We re

ſerbiſche Miniſterrat hat beſchloſſen, die Londoner
Friedensdelegierten erſt dann abzuberufen,
wenn auch die türkiſchen Delegierten die Auf
forderung zur Abreiſe erhalten haben. Mehrere
Miniſter ſollen ſich gegen eine Fortſetzung des
Krieges ausgeſprochen haben; insbeſondere hat Miniſterpräſi
dent Paſitſch die Erklärung abgegeben, daß Serbien momen-
tan faktiſch nicht in der Lage ſei, das Beharren
Bulgariens auf den Beſitz von Adrianopel mit
den Waffen zu unterſtützen.

Der angebliche Brief Kaiſer Wilhelms an den König
von Rumänien.

Die Meldung des Daily-Telegraph, Kaiſer Wilhelm
habe in einem an den König Karol von Rumänien ge-
richteten Briefe dem Könige zur Geduld geraten, wird von zu
ſtändiger Seite für glatt erfunden erklärt.

Die montene riniſche Sehnſucht nach Skutari.Wie verlautet, W er ruſſiſche Militäragent in Cetinje,
deſſen plötzliche Abreiſe nach rer in der ruſſiſchen Preſſe
großes Aufſehen erregte, offiziös aber durch Familiengründe er-
klärt wurde, mit einem wichtigen politiſchen Auftrag König
Nikitas nach Petersburg gereiſt ſein. Die Reiſe ſoll mit der an
geblichen Geneigtheit Rußlands, Skutari dem künftigen albaniſchen
Gebiet einzuverleiben, in Zuſammenhang ſtehen.

Oeſterreichiſche Genugtuung für Rußland.Rußland er 7 h r x Regie
rung die Zuſicherung vollſter Genugtuung in der
Angelegenheit des ruſſiſchen WegebauJngenieurs Alekine, der
ſeinerzeit von den öſterreichiſchen Behörden unter Spionage-
verdachts feſtgenommen und längere Zeit in Haft behalten
worden war.

Die Ruſſen in Armenien?
Die „Daily Mail meldet aus Odeſſa: Nach Berichten,

die hier aus Baku und Trapezunt eingetroffen ſind, ſollen ſich die
Armenier in dringender Gefahr befinden. Man be-
fürchtet, daß die Kurden den Zeitpunkt für günſtig halten, ſich
gegen die türkiſche Herrſchaft aufzulehnen, und deshalb fordernauch beſonders die in den bedrohlen Städten lebenden Ruſſen

eine Jntervention der ruſſiſchen Behörden. Man
nimmt an, daß die ruſſiſche Regierung dieſer Aufforderung ent
ſprechen wird, und daß die Beſetzung der armeniſchen
Provinzen der Türkei von Seiten Rußlands un-
mittelbar bevorſteht.

Deutſchlands Jntereſſen in Kleinaſien.
Die franzöſiſche Preſſe regt ſich darüber auf, daß der

deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, Frhr. v. Wangen-
heim, bei dem Feſtbankett am Geburtstage des Kaiſers
eine Rede gehalten hat, in der er die Intereſſen Dutſchlands
in Kleinaſien mit auffallender Schärfe betont habe. Der
Wortlaut der Rede des Botſchafters liegt an zuſtändiger
Stelle in Berlin noch nicht vor, man erklärt aber, wie unſer
Berliner Vertreter meldet, daß der Botſchafter, wenn er von
vitalen Jntereſſen Deutſchlands in Kleinaſien geſprochen
habe nur der tat ſächlichen Lage der Dinge Aus-
druck gegeben habe. Deutſchland habe unbeſtreitbar in

Kleinaſien wichtige wirtſchaftliche Jntereſſen zu wahren, und
wenn der Botſchafter in Konſtantinopel dies unter den gegen
wärtigen Umſtänden hervorhebe, ſo habe er alle Berechti
gung dazu.

R

Deutſches Reich.
Der Kaiſer beſuchte geſtern vormittag die Gedächtnis-

ausſtellung für Hertel, Wallot und Leſſing in der Berliner
Akademie der Künſte. Dann nahm er im Reſidenzſchloſſe
die Vorträge des Chefs des Zivilkabinetts, Wirkl. Geheimen
Rates von Valentini, und des Chefs des Marinekabinetts,
Admirals v. Müller, entgegen. Das Königl. Staatsmini-
ſterium trat mittags zu einer Sitzung zuſammen. Der
Kaiſer hat mit ſeiner Vertretung bei der am nächſten Sonn
tag ſtattfindenden Taufe des jüngſtgeborenen Prinzen von
Rumänien den Prinzen Oskar beauftragt. Der Kaiſer hat
zu der in der Zeit zwiſchen dem 16. und 21. Juni ſtatt-
findenden 750jährigen Jubelfeier des jetzt evangeliſchen
Kloſters Loccum ſein Erſcheinen zugeſagt.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben geſtern
abend die Kammerſpiele beſucht. Die Kronprinzeſſin
hat ihre Teilnahme an der Königsberger Hundertjahrfeier
am 4. und 5. Februar abſagen laſſen. Dagegen wird der
Kronprinz den Feiern bejwohnen. Er iſt zunächſt in
ſeiner Dienſtſtellung als Kommandeur der 1. Leibhuſaren
bis zum 6. Februar beurlaubt worden.

Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen, der vierte Sohn
des Kaiſerpaares, vollendete geſtern ſein 26. Lebensjahr.

Auf kaiſerlichen Befehl legen die Offiziere des Nieder
rheiniſchen Füſilier- Regiments Nr. 39 um den verſtorbenen
Chef, den Erzherzog Rainer, auf acht Tage Trauer an.
Eine Abordnung des Regiments wird den Trauerfeierlich-
keiten beiwohnen.

Der Reichstag befindet ſich, ſo ſchreibt man uns, in einer
ſchlimmen Lage. Seine Geſchäfte gehen nicht recht vorwärts.
Es wird nicht gearbeitet, ſondern nur geredet.
Das gilt weniger von den Kommiſſionen, als vielmehr vom Ple-
num. Dort hat man die Etatsberatung kontingentiert und die
wenigen Wochen vor Oſtern ſorgſam aufgeteilt. Aber der ganze
S Arbeitsplan iſt ſchon über den Haufen geworfen.
Schuld daran tragen die Sozialdemokraten, die jeden
Tag drei bis vier Redner vorſchicken, die ſtundenlang über Dinge
reden, die in nur recht loſem Zuſammenhang mit dem Thema
ſtehen. Meiſt ſind die Beziehungen an den Haaren herbeigezogen.
So hat man z. B. beim Thema: Statiſtiſches Amt ausführlich
über die Großinduſtrie, über die Steinarbeiter, über das Trans-
portgewerbe und andere Dinge geſprochen. Und wenn der Prä-
ſident einſchritt, dann flickte der „Genoſſen“ raſch einen Satz ein,
in dem er eine Statiſtik forderte, und damit war der Zuſammen-
hang mit dem Thema wiederhergeſtellt. Die 110 Genoſſen be-
mühen ſich eben, ihre Volksverſammlungsreden auch im Reichstag
los zu werden. Das entſpricht aber nicht der Würde des
erſten Parlaments des Reiches. Die Folge wird ſein,
daß die Geſchäfte des Reichstags in zwei Wochen ganz ins Stocken
geraten werden, und daß der Etat wiederum nicht rechtzeitig ver
abſchiedet wird. Mit Abendſitzungen kommt man auch nicht weiter.Denn dieſe bieten ſtets ein regt trauriges Schauſpiel, wenn

kaum ein Dutzend Volksboten ſich im Saale langweilen und der
Redner ſeine Rede herunterplappert, nur damit er gedruckt wird.Wenn die Sozialdemokraten von Freiheitsbeſchraänkung ſprechen

ſollten, ſo braucht man ſie nur daran zu erinnern, daß ja au
ihren Parteitagen die Redezeit für Diskuſſionsredner nur 1
Minuten beträgt, und es geht auch.

Verhandlungen zwiſchen dem Reiche und Sachſen betr.
einer Vermögensſteuer. Jn Sachen der Beſitzſteuerfrage
ſchweben zwiſchen der deutſchen Reichsregierung und
Sachſen erneut Verhandlungen, bezügl. einer Vermögens
zuwachsſteuer zu einer Verſtändigung im Sinne des Reichs
kanzlers zu gelangen.

Berufung eingelegt. Der Vorſitzende Jean des auf-
gelöſten „Souvenir Alſacien-Lorrain“ hat gegen die kürzlich
vom Bezirkspräſidenten verfügte Auflöſung dieſes Vereins
beim Kaiſerlichen Rat Berufung eingelegt.

Jn einer Preßpolemik ſchreibt die freikonſervative
„Poſt“ zu der Aeußerung des linksnationalliberalen „Hann.
Courier“: „Die Freikonſervativen unterordneten ſich dem
Bunde der Landwirte: Der „Hannov. Courier“ predigt
die Notwendigkeit des einheitlichen Zuſammengehens aller
Liberalen bei den bevorſtehenden Landtagswahlen. Um
dieſe Linksſchwenkung nach dem Herzen der Jungliberalen
den weiter rechts ſtehenden Elementen der Partei mund-
gerecht zu machen, wird das Märchen von einem Abſtieg der
Freikonſervativen und ihrer Unterordnung unter den Bund
der Landwirte ihnen aufgetiſcht. Daß eine ſolche Links
ſchwenkung der Nationalliberaken not-
wendig den feſteren Anſchluß der Frei-
konſervativen nach rechts zur Folge haben
müßte, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn ein ſolcher
bei den bevorſtehenden Landtagswahlen daher eintreten
ſollte, würde er nicht die Urſache, ſondern in erſter
Linie die Wirkung des aus inneren parteipolitiſchen
Gründen veranlaßten Zuſammengehens der Nationallibe-
ralen mit der fortſchrittlichen Volkspartei ſein.

Die Einfuhrerlaubnis für Fleiſch verlängert. Die Stadt
Berlin hat auf den Antrag, ihr die Einfuhrerlaubnis für
friſches Rind und Schweinefleiſch aus Rußland über den
31. März d. Js. hinaus bis zum 31. März 1914 zu verlängern,
vom Landwirtſchaftsminiſter den Beſcheid erhalten, daß die
Einfuhr bis zum 1. Oktober d. Js. zugelaſſen
werde, daß dagegen kein ausreichender Anlaß vorliege, die
Genehmigung ſchon jetzt bis zum 1. April des nächſten Jahres
auszudehnen.

Ausland.
Kaiſer Hranz Joſefs Geſundheitszuſtand.
Der Geſundheitszuſtand des Kaiſers Franz

Joſef iſt ſehr gut. Nur die Rückſicht auf den durch die
Feierlichkeit bedingten häufigen Temperaturwechſel
veranlaßt den Kaiſer, dem Leichenbegängnis des Erz
herzogs Rainer nicht perſönlich beizuwohnen.

Eine Knfrage an den franzöſiſchen Kriegs-
minifter.

Die neueſten franzöſiſchen Verluſte in Marokko.
Die genauen Verluſte der Franzoſen bei der Ein

nahme der Kasbah der Anflus betrugen: 13 Tote,
darunter ein Major, und 72 Verwundete, darunter 4 Offiziere.
Die Kolonne bleibt an Ort und Stelle und nimmt fortdauernd
e rlangeerktärnngen der Stämme entgegen. s herrſcht

uhe,

Gegen die Italiener in Tripolis.
Der frühere Führer der jungegyptiſchen Nationalparlei, der

Advokat Fahri Bey, der, von der engliſchen Regierung verfolgt,
nach Genf flüchtete, erhielt dort eine von Genf nach Tripolis und
nach Kairo übermittelte Nachricht, die beſagt, daß der ehe-
malige türkiſche Abgeordnete Solthan-el-
Baroni in Tripolis eine eigene Regierung ge
bildet habe, um den Kampf gegen die Jtaliener
fortzuſetzen. Seine Maßnahmen würden von allen Araber-
ſtämmen mit großer Befriedigung begrüßt und freudig unterſtützt,

Ein neues norwegiſches Miniſterium.
Das neue norwegiſche Miniſterium hat ſich

geſtern folgendermaßen gebildet: Gunnar Knudſen, Land
wirtſchaftsminiſter; Brhggeſaa, Kultus: Gaſtberg, Handel;
Omholt, Finanzen; Abrahamſen, Juſtiz; Jhlen, Aeußeres;
Generalintendant Keilhau, Verteidigungsminiſter; Hardesvogt
Urbye, Arbeitsminiſter.

Die malaiiſchen Staaten und England.
Jm engliſchen Unterhauſe erklärte der Erſte Lord

der Admiralität, Churchill, in einer ſchriftlichen Antwort auf
eine Frage, daß über den Bau der Schlachtſchiffe, die von
den malaiiſchen Staaten angeboten worden ſeien,
ein Kontrakt bereits abgeſchloſſen ſei und daß mit dem Bau der
Schiffe. ſogleich begonnen werde.

Die Luftſchiffahrt.
Neue franzöſiſche Flugrekords

ſtellte der franzöſiſche Flieger Legagneux am Legagneux
ſtieg bei prachtvollem Wetter auf dem Felde von Jſſy les Mou-
lineaux auf und ereichte nach einer Flugdauer von 1 Std. 15 Min.
eine Höhe von 3670 Meter, eine Leiſtung, die einen neuen fran-
zöſiſchen Rekord bedeutet.

Provinz Sachſen und Umgebung.
V Quedlinburg, 28. Jan. (Die Hutnadel.) Jn dem

Straßengedränge während des Zapfenſtreichs wurde einem
jungen Manne durch eine ungeſicherte Hutnadel ein AugeTaſgeſchlivt. Obgleich ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch
genommen wurde, mußte das Auge herausgenommen werden.

Coburg, 29. Jan. (Mord und Selbſtmord.) Jn
Hetſchbach (Kreis Hildburghauſen) erſchoß heute vormittag der
kürzlich vom Seminar entlaſſene Schullehrer Rösner
ſeine aus Rodach gebürtige 18jährige Braut, Tochter eines
Fabrikbeſitzers, und dann ſich ſelbſt. Vorhaltungen von
Seiten der Eltern ſollen den jungen Mann zu dieſer Tat ver-
anlaßt haben.

Aus Nah und Hern.
Die Kaliesſche Beſitzung verkauft. Die Beſitzung der von

Sternickel ermordeten Kaliesſchen Eheleute in Ortwig iſt in
andere Hände übergegangen. Für das umfangreiche Anweſen,
das als Muſterwirtſchaft in der ganzen Umgebung bekannt war,
hatten ſich außerordentlich viele Bieter, ihn aus Mecklenburg,
gemeldet, die wohl damit rechneten, die Beſitzung billig zu er-
werben. Das Grundſtück iſt für 30 000 Mark an den Landwirt
Tornow in Wilmersdorf, Kreis Beeskow, verkauft worden. Das
Geld iſt für die beiden Kinder mündelſicher angelegt worden.

Ein tödlicher Kraftwagen-Unfall hat ſich in Schöneberg bei
Berlin ereignet. Der 13jährige Schüler Otto Gall lief vor einen
Kraftwagen und wurde umgeriſſen. Die Vorderräder gingen
über den Knaben hinweg und drückten ihm den Bruſtkaſten ein.
Der Knabe wurde nach dem Krankenhauſe geſchafft und ſtarb
dort unmittelbar nach ſeiner Einlieferung.

Von einem Omnibus getötet. Jn der Prenzlauer Straße zu
Berlin ſtieß ein Omnibus mit einem Handwagen zuſammen, den
der Hausdiener Franz Herden führte. Letzterer ſtürzte zu Boden
und zwei Räder rollten ihm über die Bruſt. Herden ſtarb in-
folge Zerreißung der Lungen.

Ein Lichtſpielhaus einer Landgemeinde. Kürzlich iſt das
erſte Gemeindelichtſpielhaus in Fickel in Weſtfalen eröffnet
worden.

Schwere Exploſion. Jn einem Weinlager zu Jakatarinburg
in Rußland kam es beim Filtrieren von Spiritus zu einer
Exploſion, wobei eine Perſon getötet wurde. Fünfzehn andere
wurden verletzt, acht von ihnen lebensgefährlich.

Ueberfall eines Hochzeitszuges. Bei der Station Winkowice
in Ruſſiſch-Polen wurde eine Anzahl fahrender Kaufleute ſowie
ein Hochzeitszug von 20 maskierten Räubern überfallen. Die
Ueberfallenen wurden nach heftigem Kampfe ausgeraubt. Zwei
Gendarmen in Zivil, die ſich in der Hochgeits geſellſchaft befanden,
wurden ermordet und auf ſchreckliche Weiſe verſtümmelt. Den
Räubern iſt es gelungen, zu entkommen.

Ein amerikaniſcher Sportſkandal. Der geſtrige Tag hat den
New-Yorker Sportkreiſen eine äußerſt peinliche Ueberraſchung
gebracht. Der bekannte indianiſche Leichtathlet Jim Thorpe, der
durch ſeine phänomenalen Leiſtungen bei den Olympiſchen Spielen
in Stockholm großes Aufſehen erregte dadurch, daß er den Zehn-
kampf gegen alle Gegner überlegen gewann, hat erklärt, daß er
nicht Amateur, ſondern eigentlich Profeſſional ſei. Infolgedeſſen
müſſen alle durch ihn nach den Vereinigten Staaten gelangten
Preiſe nach Stockholm zurückgeſandt werden. Thorpe gibt an,
daß er ſich der Tragweite ſeiner Täuſchung nicht bewußt geweſen
ſei und an dem Wettkampf teilgenommen habe, weil er gerne
einmal eine Reiſe nach Europa habe machen wollen, als armer
Indianer aber nicht hierzu in der Lage geweſen ſei.

Eine Kiſte mit 100 000 Mark geſtohlen. Auf dem deutſchen
Dampfer „Kap Blanco“, der geſtern in Vigo eingelaufen iſt,
wurde eine Kiſte mit 100 000 Mark in Gold geſtohlen. Alle Nach-
forſchungen der Lokalpolizei blieben erfolglos.

Tragödie in Berlin. Jn Neukölln hat ſich in der vorletzten
Nacht eine Tragödie abgeſpielt. Aus Verzweiflung über den Tod
ihres Geliebten ſuchte ſich dort die 28 Jahre alte Schneiderin
Martha Kaufmann mit dem zehnjährigen Sohne des Geliebten
durch Leuchtgas zu vergiften. Geſtern morgen wurden beide
bewußtlos aufgefunden. Nachdem ſie von einem Arzt mit Er-
folg behandelt worden waren, wurden ſie in die Charitee gebracht.

Die Suffragetten-Ausſchreitungen. Bei den geſtrigen Aus-
r bangen der Londoner Suffragetten wurden auch die Spiegel-
ſcheiben der HapagAgentur eingeworfen und die üblichen Atten-
tate auf Briefkäſten begangen. Bemerkenswert war die grenzen
loſe Erbitterung des früher apathiſchen Publikums, das von der
Polizei nur mit Mühe verhindert wurde, Lynchjuſtiz zu begehen.

Die Belohnung für die Ergreifung Brunings. em Bank
defraudanten Bruning ſind, wie bekannt, gleich nach ſeiner Ver
haftung in Winnipeg 60 000 Mark abgenommen worden, die er
auf einer dortigen Bank deponiert hatte. Die kanadiſche Polizei
hat von dieſer Summe gleich die Belohnung von 10 000 Mark,
die auf die Ergreifung Brunings ausgeſetzt war, in Abzug ge
bracht, angeblich, weil ſie mit Deutſchland in ähnlichen Fällen
ſchon unerfreuliche Erfahrungen gemacht habe.

Sieben Brandſtifter verhaftet. Einem großen Feuerverſicherungsbetrug zum Schaden der Poſener Provingialfeuerſozietät

iſt man in Mrotſchen im Kreiſe Wirſitz auf die Spur gekommen.
Die 2500 Einwohner zählende Stadt Mrotſchen wurde innerhalb
von ſechs Wochen 20 Mal von Bränden heimgeſucht, ſo daß
ſchliezlich der Verdacht der Brandſtiftung auftauchte. Ein
Poſener Kriminalbeamter logierte ſich unter falſchem Namen als
Verſicherungsagent in Mrotſchen ein, und es gelang ihm, in
kurzer Zeit, ſeine Recherchen r bringen, daß ſieben Einwohaer wegen Brandſtiftung verhaftet werden konnten. Weitere

Verhaftungen ſtehen bevor.
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roßfeuer. In der vergangenen Nacht brannte die demgetr Contzen in Köln gehörige Scheune mit großen Ernte

und Fruchtvorräten vollſtändig ab. Der Schaden wird auf
250 000 Mark geſchätzt.

Selbſtmordverſuch eines Senators. Der Altonaer Senator
Richard Schmidt, Mitinhaber der Norddeutſchen Oelwerke Richard
Schmidt u. Co. in Wilhelmsburg, jagte ſich in ſeiner Privat
wohnung zwei Kugeln in den Kopf und verletzte ſich lebensgefähr
lich. Krankenhaus konnte eine Kugel entfernt werden.
Schmidt ſoll infolge finanzieller Schwierigkeiten den Selbſtmord
verſucht haben.

Wie können wir unſere großen Dichter am beſten ehren
Durch Denkmäler? Durch Ehrengaben? Durch Perſonen
Kultus? Oder durch Verbreitung ihrer Werke? Den letzteren
Weg, der der beſte iſt, hat vor zehn Jahren die Deutſcheler Gedächtnis Stiftung eingeſchlagen. Seitdem hat ſie
I Millionen guter Bücher in billigen veröffent-
licht und eine halbe Million Bände an kleine Bibliotheken ver
teilt. Die Stiftung hat jetzt zu ihrem zehnjährigen BVeſtehen
eine Feſtſchrift herausgegeben, zu der eine Anzahl bekannter
Ferſönlichkeiten r Literatur, der Kunſt und Wiſſenſchaft, des
gffentlichen Lebens Beiträge geliefert haben. Faſt alle Berufe,Slände, Parteien und Anſichten ſind vertreten und haben ſich

vereinigt, um die Rolle der Dichtung im Leben unſeres Volkes
zu beleuchten. Die Feſtſchrift enthält zahlreiche Bildniſſe von
benden und verſtorbenen Dichtern, Zeichnungen, Novellen,
Lebenserinnerungen, Gedichte, gibt alſo in kleinem Rahmen ein
Bild von dem Schriftum der Gegenwart und von dem Verhältnis
der deutſchen Dichter zu ihrem Volke. Sie iſt ein Geſchenk von
hleibendem Werte, insbeſondere für jeden r e
radezu unentbehrlich. Der ſtarke Band iſt von der Kanzlei der
Stiftung in Hamburg-Großborſtel in ſchöner Ausſtattung e2 fang erhältlich, wofür man gleichzeitig Mitglied der Deutſchen
dichterGedächtnisStiftung für das laufende Jahr werden kann.

Aus Halle und Umgebung.
Halle a. S., den 30. Januar.

Akademiſch-ſtaatswiſſenſchaftlicher Verein zu Halle a. S.
Jm Vortragszyklus aus dem Gebiete der Politik, der vom aka-demiſch-ſtaats wiſſenſchaftlichen Verein veranſtaltet wird, ſpricht
morgen, Freitag, im Hotel „Tulpe“, Alte Promenade 5, Herr
Bergrat Schrader über: „Die praktiſche Grenze der Betätigung
der Demokratie im Verfaſſungsſtaat“. Gäſte, auch ohne Ein
führung, willkommen. Der Verein trägt nicht korporativen
Charakter.

Konzertabſage. Das für heute, Donnerstag, angekündigte
Konzert von Madame Yvette Guilbert kann wegen
plötzlich eingetretener Heiſerkeit der Künſtlerin nicht ſtatt
finden. Die gelöſten Eintrittskarten werden zurückgezahlt.

Kirchenmuſik. Der Kirchenchor des Bartholomäusgemeinde,
Leitung Organiſt Henkel, veranſtaltet am Sonntag den 2. Februar abends 7 Uhr in ſeiner Kirche zu Halle a. S, Giebichen

ſtein ſeine diesjährige Kirchen muſik, und zwar in Form
einer Händelaufführung. Händels Vokalmuſik iſt ver
treten durch Chöre und Arien aus dem Meſſias; an Jnſtrumen-
talmuſik weiſt das Programm ein Kammertrio für Geige und
Flöte mit Orgelbegleitung, ſowie ein Konzert für zwei Geigen
auf; von Händelsorgelmuſik wird Präludium und Fuge f-moll,
ſowie das Orgelkonzert Nr. 4 g-moll gebracht werden. Das Pro-
gramm koſtet 30 Pfg. und 50 Pfg. und berechtigt zum Eintritt.
der Vorverkauf findet in der Küſterei, Peſtalozziſtr. 4, ſtatt, ſowie
in den Läden der Herren Grundmann, Adolfſtraße, Reichardt,
Burgſtraße und RothReilſtraße.

Kaufmänniſcher Verein für weibliche Angeſtellte. Auf dem
Elternabend des Kaufmänniſchen Vereins für weibliche An
geſtellte ſprach Fräulein Beauvais über das Thema: „Welchen
Beruf ſoll unſere Tochter ergreifen?“ Ausgehend von der Tat-
ſache, daß die letzte Berufszählung eine ſtarke Vermehrung der
Frauenberufsarbeit ergab, vertrat die Rednerin den Standpunkt,
daß es nötig ſei, vor der Schulentlaſſung die Berufswahl der
Mädchen, die einen Beruf ergreifen wollen oder müſſen, zu regeln
bzw. durch Auskunfterteilung Aufſchluß zu geben über die wich-
tigſten Berufsarten, Vorbildung, Anforderungen und Ausſichten
in den einzelnen Berufen für Mädchen. Für jeden Beruf wurden
von der Rednerin die Bildungsgelegenheiten ſowie die Aus-
ſichten in demſelben erwähnt. Der Vortrag wird am Sonntag
nachmittag 5 Uhr in der Aula der Mittelſchule, Kloſterſtraße 9,
wiederholt.

Ornithologiſcher Zentral-Verein. Jn der letzten Verſamm-
lung wurden 1,4 helle Wyandottes des Herrn Mücke beſprochen.
Die Tiere genügten durchweg hohen Anſprüchen. Den Vereins-
vertretern für die Generalverſammlung des Klubs deutſcher
Raſſegeflügelzüchter in Chemnitz wurden Richtlinien für die Ab
ſtimmung über die dort vorliegenden Anträge mitgegeben. Eine
Kommiſſion ſoll dem Verein in einer der nächſten Verſammlungen
für die Gewährung von Zuchtbeihilfen an die Mitglieder Vor
ſchläge machen. Beſchloſſen wurde die Abhaltung eines Ge
flügelmarktes am 28. Februar und 1. März 1913 in
Borcks Reſtaurant, Kurze Gaſſe 2. Es wird gutes Raſſegeflügel
aller Art zu billigen Preiſen zum Verkauf geſtellt.

wiſſenſchaft, Kunſt, Theater und Muſik.
Felix Weingartner hat ſich mit

Marcel in Newyork vermählt.
Für den Wettbewerb um Entwürfe zu Möbeln, den der

Verein a Deutſches Kunſtgewerbe zu Berlin auf
Anregung ſeiner Mitglieder, der Jnhaber von W. Dittmar Möbel
fabrik in Berlin, erlaſſen hat, ſind 1010 Wettarbeiten eingegangen.
Das Preisgericht hat je einen erſten Preis von 400 Mark dem Ar
Hitekten H. Ruſchewehh in Berlin und dem Kunſtgewerbezeichner
Vilhelm Kienzle in München, je einen zweiten Preis von 200 Mk.
dem Jnnenarchitekten Werner Piltzing in Berlin und Fr. Kadach
in Berlin zugeſprochen. Ferner ſind auf Vorſchlag des Preisge-
richts zwanzig Entwürfe zu je 75 Mark angekauft und 21 Ent-
würfe durch eine lobende Erwähnung ausgezeichnet worden.

der Sängerin Lucile

Sämtliche durch Preiſe, Ankauf oder lobende Erwähnung aus
gezeichneten Entwürfe werden am 5. Februar abends im Verein
für Deutſches Kunſtgewerbe ausgeſtellt ſein. Später wird auch
W. Dittmar die preisgekrönten und angekauften Entwürfe in
einem Hefte veröffentlichen, das koſtenfrei zu erhalten iſt.
T Der „Roſenkavalier“ in London. Der geſtrigen Erſtauf-

führung des „Roſenkavaliers“ im Covent Garden-Theater
wohnten der deutſche Botſchafter Fürſt Lichnowsky und Ge
wahlin, Fürſtin Hatzfeld, die Herzoginnen von Mancheſter und

rlborough, Sir Erneſt Caſſel, viele Diplomaten und ſonſtige
Kreiſe der Geſellſchaft bei.

„General“ 28. Jan. in Kilindini an. Reichs P.-D. „K ing
du Ja von Tanger ab. P.D. „Uſambara“ 28. Jan. von Rotter

m ab.

Konſtantinopel, 30. Jan.
Auswärtigen verfichert wird,

Auswärtigen, Noradunghian,

weſir Said Paſcha
Staatsrats
Paſchas wird als beträchtliche
Kabinetts betrachtet.

Berlin, 30. Jan.

Deutſch-Krone iſt auf den

Von der deutſchen

Berlin, 30. Jan.

Prinzregent-Luitpold-Land und
deckte.

Berlin fort.

CLetzte Telegramme.
Die Antwortnote der Pforte.

Wie im Miniſterium des
wird die Antwortnote

der Pforte, die noch einige Aenderungen erfahren haben
ſoll, heute nachmittag den Botſchaftern überreicht werden.
Der Großweſir konferierte im Miniſterium des Auswär-
tigen mit den Miniſtern und dem früheren Miniſter des

der, um ſeine Meinung be
fragt, die Note gebilligt haben ſoll. Dann wurde die Note
wieder dem Miniſterrat unterbreitet. Der frühere Groß

iſt zum Präſidenten des
ernannt worden. Der Eintritt Said

Verſtärkung der Stellung des

Landtags-Erſatzwahl.

Die Landtagserſatzwahl für den
verſtorbenen konſervativen Abgeordneten v. Wilckens in Flatow-

27. März feſtgeſetzt worden.

Der Winter.
Berlin, 30. Jan. Das Thermometer ſank geſtern abend auf

7 Grad unter Null. Jm Nordoſten Deutſchlands waren geſtern
früh 14 Grad Kälte zu verzeichnen, und im ſtkandinaviſchen
Norden wurden Temperaturen bis zu 28 Grad unter Null erreicht.

Südpol- Expedition.
Der Leiter der deutſchen SüdpolExpe

dition, Oberleutnant Filchner, iſt geſtern mit dem Dampfer
„Königin Elena“ aus Buenos Aires in Genug eingetroffen. Zu-
gleich mit ihm kam Dr. König an, der mit ſeiner Expedition das

die Wilhelm II.-Barriere ent
Die beiden Forſcher ſetzten zuſammen die Reiſe nach

Börſen und
Paris, 29. Jan.

Reſerven.
Haltung New-Yorks.

Bahnen waren befeſtigt.

und höher.

rufen. Die Meldung,
werden kann, beſagt ferner, daß

gierung zurückgerufen,
entgehen.

lebhaftem Geſchäft feſt.

waren unverändert bis 5

x

HB. Die ruſſiſchen Banken
ihres Goldes, das bei deutſchen Banken

deren Richtigkeit nicht

Handelsteil.
Die Börſen in Paris und London.

Auf allen Marktgebieten war an der
heutigen Börſe feſte Haltung vorherrſchend. Dieſe gründete ſich
vornehmlich auf die angeblich in der türkiſchen Armee beſtehen-
den Zwiſtigkeiten. Gerüchte von einem Sturz der e gen
Regierung und einer teilweiſen Entlaſſung der öſterreichiſche

Von anregendem Einfluß erwies ſich auch die feſte
n

London, 29. Jan. Die Börſe verkehrte in feſterer Haltung,
da man neue Vorſchläge der Türken erwartete und die kontinen-

talen Börſen höhere Kurſe meldeten. rAmerikaner entbehrten einer einheit-
lichen Kursbewegung. Nigeriſche Zinnwerte waren recht lebhaft

Engliſche Konſols und

werden einen großen Teil
ruht, zurück-

angezweifelt
augenblicklich für 600 Mill.

Mark Goldin Deutſchland hinterlegt iſt. Es iſt nicht
das Miniſterium, ſondern es ſind die ruſſiſchen Banken, die hier
mit einen Druck auf Deutſchland ausüben wollen;
würden nämlich die ruſſiſchen Kapitalien von der Re

o könnte Deutſchland einer iſe nicht

W. Die Wollauktion in London, am 29. Januar, ſchloß bei
England, ſowie der Kontinent kauften

ſtark; Amerika nahm ein beträchtliches Quantum beſſere
ſeeland Greaſhcroßbreds aus dem Markte. r
gegen die letzte Serie durchſchnittlich 5 Prozent höher, Croßbreds

rozent höher.
Snowhite Scoureds knapp und erzielte 5 bis 76 Prozent höhere
Preiſe, Greaſies waren unverändert bis 5 Prozent teurer.

eu
Merinos notierten

Von Kapwolle war

Weizen (Normalgew. 755 g):
Loko inl. (per 1000 kz) 193 196

Mai 209 210Juli —2Oktober
Dezember

Roggen (Nrmalgew. 712 g):
Loko inl.“)(per 1000 Kg) 169
Mai 176 176Septbr.
Oktober
Dezember

Gerſte (per 1000 kg)
Futterg., leichte inl. 161 181

do. ſchwere 161 181
Wintergerſte, inländ. n
ruſſ. u. Donau leichte
do. ſchwere

Hafer (Normalgew 460
Jnl.**) fein (p. 1000kg) 186 204
do, mittel do. 170 185
do. gering do. 2
mit Gernuch 2

Weizen (Normalgew. 755 g):
Jnl.(p. 1000 kg) ab Bahn 193--196

abfallender sMai 210Juli 211Dez.
Roggen (Normalgew. 712 9):

Jnl. (p. 1000kg)abBahn 169-169
feiner

Mai 176Juli 176Dez.

Mais (ohne Ang. d. Prov.):

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide. Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) Berlin, 29. Jan
Mais (p. 1000 kg) frei Wagen:

Amerik. mix. 160 163
runder 152 1565türk. mixed 2weißer Natal

Erbſen (per 1000 kz):
Jnl. u. ruſſ. Futterware

mittel 172--182feine Taubenerbſen 183 194
Viktorigerbſen
Kleine Kocherbſen

Weizenmehl (per 100 Kkg):
Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 24.25 28.00

Roggenmehl (per 100 Kkg):
Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 21.10--23. 50

Weizenkleie:
grobe und feine 11.40 11.90
Roggenkleie 11.50-- 12.00
Lupinen, gelbe blaue

ad Bahn u, frei Wagen. märk., mecklenb., pomm., poſ., ſchleſ.

Mittagsbörſe. (Notierung der Produktenbörſe.)
Hafer (Normalgew. 450 g):

inländ. fein 182--200,
mittel 167-181, gering

Mai 172Juli 174Dez. TWeizenmehl (per 100 Kg):
Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 24.25--26.00

(feinſte Marken über Nottz).
Roggenmehl (per 100 kg):

Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 21.10 23.50

Kartoffeln. Zertee I. Stärke.Nagdedurg, 29. Januar. h und Starke
prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Pa frei Magdeburg, o
netto Kaſſe 27,25--27,76 Mk. feſt.

Berlin, 29. Januar. NRartoffelſtärke und Kartoffelmehl
Januar Februar prima 27,00 Mk., feuchte Stärke 18,70 Mk.

Spiritus.
Nordhaufen, 29. Januar. Hranntwein 85 Vol. ſür 100 Rg

(104 105 Lti.) 81,76--82,75 Mk., Branntwein 40 Vol. für 100 kg
(105 106 Ltr.) 903,75-- 94,75 Mk. per loko ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Vereinigung Nordhäuſer Kornbranntweinſabrikanter,
E. V., durch die Handelskammer notiert.

Hamburg, 29. Januar. Spiritus ruhig, Januar 81 G.
Januar Februar 31 G., FebruarMärz 31 G.

Paris, 29. Januar. Spiritus dehauptet, Jan. 37,25, Febr. 37,76
Mai Auguſt 39,25, September Dezember 39,50.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 29. Januar. Rüböl loko 68,00, Mai 66,00.
Hamburg, 29. Januar. Rübbl ruhig, loko verzollt 67,00.
Amſterdam, 29. Januar. Leinbl ſeſt, loko 28/,, Februar 28,

Februar April Mai-Auguſt 26, September Dezember 25
Paris, 29. Januar. Rüböl behauptet, Jan. 74,00, Febr. 72,50.,

MärzJuni 70,60, MaiLUuguſt Je
ucker.W. Hamburg, 290. Januar. Rüben Rohzucker 1, Produkt Baſio 88

Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, per 60 Kilo
per Januar 9,679 per März 9,756, per Mat 10,00,
per Auguſt 10,30, ver Oktober 10,02 ver Dezember 10,10.
Tendenz: ruhig.

W. London, 29. Januar. Rüben- Rohzucker 88 Januar o ſh.
7 d. Wert, ſtetig. Javazucker 06 prompt I0 ſh. 9 d. Verkäufer, ſtetig.

Kaffee
Hamburg, 29. Januar. Kaffee-TerminNotierungen. Nur für

Good average Santos.) März 67 G., Mai 681/, G.,
September 68 G., Dezbr. 67, G. Tendenz: ruhig, aber behauptet

Amſterdam, 29. Januar. Java Kaffee, good ordinary,
behauptet, loko 54,

Havre, 29. Januar. Kaffee, Good average Santos März 81
Mai 82/,, September 83, Dezember 82 Tendenz: ruhig.W. Rio de Janeiro, 28. Januar. Kaffee. Zufuhren 10000 Saa
in Rio, 12 000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 29. Jan. Baumwolle, ruhig, ſtetig. Upland middling

loko 64,25 Mk.
Antwerpen, 29. Januar. Wolle. La Plata-Kammzug Type B

Februar 5,95, Oktober 5,971/,, Käufer. Fee. Behauptet.
Liverpool, 29. Jan. Baum wolle. Umſatz 19000 Ballen,

davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Feſt.
Amerikaniſche middling Lieferungen Kaum ſtetig. Per Jan.

per Jan.-Febr. 6,67, per Febr. März 6,62, per März-April 6,62,
per April-Mai 6,61, per Mai-Juni 6,60, per Juni-Juli 6,659,
per Juli-Auguſt 6,57, per AuguſtSeptember 6,54, per September
Oktober 6,45, per Oktober- November 6,28.

Metalle.
Amſterdam, 29. Januar. Baneazinn feſt, loko 187/
London, 29. Jan, Blei, ſpan., 16/10 Lſirl,, engl. Lſtrl.,

Lurl., Zink 267/5 Lſtrl., ChiliKupfer 687/, Lſtrl,, 8 Monate
g trl.

Glasgow, 29. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. feſt.
Middlesborough Warrants per Kaſſa 65 oh. 6/, d.

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Berlin, 29. Jan. Städtiſcherſschlachtviehmarkt,
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 240 Rinder
(darunter 117 Bullen, 35 Ochſen, 80 Kühe und Färſen:
1624 Kälber, 1472 Schafe, 13 888 Schweine, Die Preiſe verſtehen
ſich für 1 Ztr. Lebend- oder Schlachtgewicht. Ochſen, Bullen,
Kühe, Jungvieh fehlen. Kälber: A. 95--105 (136 150), B. 68
b 70 (113 117), C. 60 65 (100 108), D. 52-68 (91 102)
E. 37--47 (67 85). Schafe: Stallmaſtſchafe: A, 43--47 (88--96),
B. 38--42 (78--86), C. 32 37 (68 79), D. A, Weide
maſtſchafe: A. B, A. Schweine: A.B. 65 66 (81--83), C. 64 66 80 82), D, 62--65 (78--81),
E. 61--62 (76 78), F. 62 (77--768) A. Der kleine Rinderauftrieb
war nicht ganz zu räumen. Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt.
118 feine Kälber brachten Preiſe über höchſter Notiz. Bei den Schafen
wurde glatt ausverkauft, Der Schweinemarkt verlief ziemlich glatt
und wurde geräumt.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
Friedrichsfelde, 29. Januar. Auftrieb: 2336 Schweine,

1070 Ferkel. Verlauf des Marktes: Mittelmäßiges Geſchäft;
zuletzt lebhafter. Es wurde gezahlt im Engros-
handel für Läuferſchweine: 7--8 Monate alt 53--67
5--6 Monate alt 38-62 Pölke: 3--4 Mon. 27--37 für
Ferkel: 9--13 Wochen alt 2226 6--8 Wochen alt 17--81

Neueſte HandelsDepeſchen.
W. Rew-York, 29. Januar. Roter Winter-Weizen loko 110,

ger Mai 99, per Juli 97 per Sept. per Dezbr.
Mais per Mai per Juli per Sept. ehl 8,865Getreidefracht nach Liverpool 4!/,.

W. Chicago, 29. Januar. Weizen per Mai o3, per Jull o08
per Sept. 89, Mais, per Mai 517/6, per Juli 522,, per Sept. 52

W. New-York, 29, Jan. Petroleum Standard white in New
York 8,50, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 10,80, do.
Credit Balances at Oil City 2,26. Kupfer 15,26.

W. New-York, 29. Januar. Schmalz Weſternſteam 10,60, Rohe
und Brothers 10,96.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandéberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 28 Jan. 1.80, 29. Jan. 3.60. Grochlißz
2.32, 2.08. Nebra Obp. 2.62, 2.50. Nebra Unty,
2.56. 2.44, Brückenp. Kbſen 1.29, 1. 18.Weißenfels Untp. 1.64, 1,40. Trotha 3.48, 3. 18, Uls

leben 3.04, 2.88. Bernburg 2.63 2,53, Calbe Obp.,
2.14, 2 20. Calbe lUtv. 2.56. 2.48 Grizehne 2,55, 2.52.

S ace oVerantwortlich: Für Politik u. Feuilleton i üfür Provinz und Allgemeines, örſen- r
Max Ebeling; für Oertliches: inrich Miredaktion: A. Berwecke, men 3 S eer giusb

FamilienNachrichten.

Heute morgen Uhr entschlief sanft nachkurzem, schwerem Leiden meine liebe Schwester,
unsere treue Tante und Schwägerin

krau Magdalene Silhersehlag
geb. Koch.

Im Namen der trauernden Hm en er r ern 7 nterbliebenen
wi ot 27333 33 Januar 1913.ie Beisetzung et am Donnerstag, den 30. Jnachmittags 2 Uhr in Cochstedt gattes war

Mai Dez.ikan. mixed 159--162 Rüböl (per 400 kg in Faß):D Schiffahrts Nachrichten e (ab Bahn u. Kahn) Jan. s 66.20 G.
v. tſche OſtafrikaLinie. Hamburg, 28. Januar. Reichs Piai Vai 64.60-—64.70 64.50-Admiral“ 28. Jan. von Port Said ab. ReichsP.-D. Dezbr. Novbr.
dank für andel und Industrie Filiale Halle a. S.

Bank) z Alte Promenade 3, gegenüber d. Stadttheater.
Aktlonkapital und Resorvon:

z 192 Millionen Mark. z
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Beilage zu Vr. 50 der Halleſchen Heitung 30. Januar 19153.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Deutſcher Reichstag.

Sitzung vom 29. Januar 1913.
Am Bundesratstiſch: Staatsſekretär Dr. Lisco.
Der Platz des Präſidenten war aus Anlaß der 100. Sitzung

mit einem prächtigen Blumenarrangement geſchmückt.
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung nach 114 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſtand lediglich die Interpellation der

Polen (Abgg. Brandys und Genoſſen) über die Enteignung
polniſcher Gutsbeſitzer für die Zwecke der Anſiedelungs-
kommiſſion.

Auf die Frage des Präſidenten, ob und wann die Jnterpella
tion beantwortet werden ſoll, erklärte

Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts Dr. Lisco: Die Jnterpella
tion betrifft die Handhabung des preußiſchen Geſetzes über die
Maßnahmen zur Stärkung des Deutſchtums in den Provinzen
Weſtpreußen und Poſen vom 20. März 1908, durch das dem
Staate das Recht verliehen worden iſt, Grundſtücke für die Zwecke
der Anſiedlungskommiſſion zu enteignen. Den gleichen Gegen
ſtand betraf ſchon die Jnterpellation, die kurz vor dem Erlaß
jenes Geſetzes im Jahre 1908 im Reichstage zur Verhandlung ge
langte. Auf dieſe Interpellation erklärte mein Amtsvorgänger,
daß die Reichsverfaſſung keine Beſtimmungen enthalte, welche
einem ſolchen Vorgehen entgegen wären. Auch das Bürgerliche
Geſetzbuch enthalte ſolche Beſtimmungen nicht. Mein Amtsvorgän-
ger hat aus dieſen Erwägungen die Beantwortung der Inter
pellation abgelehnt. Dieſe Erwägungen treffen auch der heutigen
Interpellation gegenüber zu. Das Preußiſche Geſetz vom 20.
März 1908 ſteht mit der Reichsverfaſſung und der Reichsgeſetz
gebung in keiner Weiſe im Widerſpruch. Seine Ausführung iſt
lediglich eine innere Angelegenheit Preußens, die außerhalb der
Zuſtändigkeit des Reichs liegt. Hiernach habe ich zu erklären, daß
der Reichskanzler die Beantwortung der Interpellation ablehnt.

Auf Antrag des Abg. v. Czarlinski (Pole) fand Beſprechung
der Interpellation ſtatt; dagegen ſtimmten die Deutſchkonſer
vativen, die Reichspartei und ein Teil der Nationalliberalen.

Der Bundesratstiſch blieb während der nachfolgenden Be-
ſprechung leer.

Abg. Seyda (Pole): Es iſt nicht das erſte Mal, daß das Haus
ch mit der Enteignung polniſchen Beſitzes befaſſen muß. Schon

vor fünf Jahren haben wir eine Interpellation eingebracht. Der
Unterſchied von damals und heute iſt der, daß es ſich damals um
einen Geſetzentwurf für die Vorbereitung der Enteignung han-
delte, während wir jetzt vor der vollendeten Tatſache ſtehen. Vier
Güter ſollen enteignet werden. Dieſe Tatſache iſt von gar nicht
abſehbarer Bedeutung für die Allgemeinheit und muß beshalb
auch vom Reichstag aufs gründlichſte auf ihre Berechtigung und
ihre Wirkung geprüft werden. Es iſt bekannt, daß unter der
Hand das Verſprechen abgegeben wurde, daß das Enteignungs-
geſetz nur als Drohmittel wirken ſollte. Es vergingen auch einige
Jahre, ohne daß das Geſetz zur Anwendung kam. Noch im letzten
Frühjahr erklärte der Miniſter v. Schorlemer, man werde nur
im äußerſten Falle zur Enteignung ſchreiten und dann auch nur
Güter wählen, wo ein Beſitzwechſel eintrete oder eingetreten ſei.
Bei den vier in Frage kommenden Grundſtücken liegen nun ſelbſt
dieſe Bedingungen nicht vor. Enteignung ſoll auch nur da
Platz greifen, wo es ſich um Abrundung beſtehender deutſcher
Niederlaſſungen handelt. Das trifft auf das Gut Lippinken im
Kreiſe Schwetz und auf ein zweites Gut nicht zu; gleichwohl iſt die
Beſchwerde zurückgewieſen, u. a. auch deshalb, weil es nach der
Entſtehungsgeſchichte des S 13 nicht erforderlich ſei, daß zur Ab
rundung deutſchen Beſitzes das betreffende Gut an dieſen unmittel-
bar angrenze. (Lachen bei den Soz.) Kann man ſich da wundern,
daß ein Juriſt über dieſe Jnterpretation das Urteil fällt: „Ver
nunft wird Unſinn, Wohltat Plage“; wenn er dieſe Jnterpretation
als halsbrecheriſch, Akrobatenrecht, Schlangenmenſchenverdrehung
uſw. bezeichnet? (Präſident Dr. Kaempf erſuchte den Redner, ſolche
beleidigenden Ausdrücke auch in Zitaten nicht zu gebrauchen). Jn
der Tat, mit einer ſolchen Jnterpretation muß jeder Grund-
beſitzer gewärtig ſein, daß er morgen enteignet wird: ſie iſt das
Ende jeder Rechtsſicherheit. Nun heißt es, den Enteigneten ge-
ſchehe kein Unrecht, denn ſie würden voll und ganz entſchädigt
Für die Vertreibung des Beſitzers von ſeiner Heimatſcholle, die er
liebt, die ſeine Vorfahren beſeſſen haben, gibt es überhaupt keine
Entſchädigung. Aber es ſtimmt auch nicht mit der „vollen“ Ent
ſchädigung; man ſetzt einfach die Taxen unter den Betrag herunter,
den der Beſitzer ſelbſt ehrlich gezahlt hat. Hiergegen ſteht dem
Beſitzer freilich der Rechtsweg offen. Wir ſtehen nach wie vor auf
dem Standpunkte, daß dieſes preußiſche Geſetz rechtsungiltig iſt,
denn es ſteht mit der Reichsverfaſſung und mit der Reichsgeſetz-
gebung im Widerſpruch, und Reichsrecht geht vor Landescecht.
Auch der S 1 des Freizügigkeitsgeſetzes kommt in Betracht. Wir
haben Proteſte gegen die preußiſche Polenpolitik erlebt, ie ſie
ſeit Jahren nicht vorgekommen ſind. Die Tätigkeit der preußi-
ſchen Regierung wirkt geradezu revolutionierend. Wenn die Be
völkerung ihres Eigentums nicht mehr ſicher iſt, dann treiben wir
Erſcheinungen zu, wie ſie England in Jrland geſchaffen hat.
Mögen auch Tauſende von ihrem Beſitz vertrieben werden, der
innere Zuſammenhang der polniſchen Bevölkerung wird um ſo
ſtärker werden. Wir haben das Recht, in unſerer Heimat zu Leben.
Wir werden den Antrag ſtellen, der Reichstag wolle Leſchließen,
die Zulaſſung der Enteignung polniſchen Grundbeſitzes für die
Zwecke der Anſiedlungskommiſſion durch den Herrn Reichskanzler
entſpricht nicht der Anſchauung des Reichstags. Der Reichstag
wird damit ausſprechen, daß er dieſe Haltung nicht billigt und
dieſe ganze Politik aufs ſchärfſte verurteilt. (Beifall links and im
Zentrum).

Abg. Wendel (Soz.): Die Regterung hat zu dieſer Inter
pellation einen ſehr bequemen Standpunkt eingenommen. Sie
räumt das Feld und verſchwindet. Wenn wir Sozialdemokraten
mit aller Entſchiedenheit gegen die Enteignung von Grund-
beſitzern eintreten, ſo geſchieht es nicht ohne boshafte Schaden
freude darüber, daß die Weltgeſchichte wieder einmal die Dinge
auf den Kopf geſtellt hat. In dieſer Frage müſſen wir Um
ſtürzler von Beruf die Verfaſſung ſchützen gegen die Staatsretter
von Beruf. Wir müiiſſen das Privateigentum verteidigen gegen
ſeine fanatiſchen Anhänger. Das preußiſche Geſetz durchlöchert die
Reichsverſaſfung. Auf ein bischen Verfaſſungsbruch kommt es

den Polenfreſſern garnicht an, auch nicht auf ein bischen Revolu
tion, denn Enteignung iſt ein Stück Umſturz, allerdings Umſturz
von oben. Bei der Polenenteignung trifft der Vergleich des
preußiſchen Miniſteriums mit dem franzöſiſchen Konvent ins
Schwarze. (Glocke des Präſidenten Stürmiſche Heiterkeit bei
den Soz. Der Präſident erklärte, der hypothetiſche Vorwurf
gegen den Kanzler, pflichtvergeſſen geweſen zu ſein, überſchritte
die Grenzen des parlamentariſch Zuläſſigen.) Es iſt mir wohl
dewußt, daß zwiſchen dem Bürger Robespierre und dem Bürger

hmann einige Unterſchiede vorhanden ſind (Stürmiſche Heiter
kett); aber bei der Enteignungsfrage fällt der Vergleich ſogar
noch ſehr zu gunſten des Konvents aus. Die Anſiedlungspolitik

Regierung gleicht einem durchlöcherten Faß. Bismarck muß

die Polenunterjochung fitr ein Kinderſpiel gehalten haben, denn
er meinte, die Grundbeſitzer würden das Geld für ihre Güter

(Heiterkeit.) An ein Harzardſpiel erinnert ja dieſe ganze Politik;
Gewinn wird 'rot. (Große Heiterkeit.) Als ſie 21 Jahre beſtan
den hatte, war der polniſche Grundbeſitz nicht vermindert, ſondern
um 1060000 ha vermehrt worden; auch mit dem Enteignungs-
geſetz wird dieſe Politik Fiasko machen. Wenn man vier polniſche
Güter enteignet, werden gleichzeitig 400 deutſche Geſchäftsleute
vernichtet. Nach dem deutſchen Weſten ſtrömt die vertriebene
polniſche Bevölkerung in Scharen; ſchon zählt man in rein-
deutſchen Gegenden 67 Gemeinden mit mehr als 50 Prozent Polen.
Die Konſervativen und Nationalliberalen haben in der Ent
eignungsfrage mit dem Prinzip gebrochen, auf dem ihre Geſell
ſchaftsordnung aufgebaut iſt. (Sehr richtig! links und im Zentr.)
Solange Fhr (zur Rechten gewendet) Eigentum von Bajfonetten
umgittert iſt, mag dies Jhnen bedeutungslos ſein; aber es wird
die Zeit kommen, wo wir die Macht haben. Wenn dann die Ex
propriateure vor Jhren Rittergütern keinen Halt machen, ſo
werden Sie ſich im Innern ſagen, jetzt wird mir mit demſelben
Maße gemeſſen, mit dem ich gemeſſen habe. (VBeifall links und
im Zentrum.)

Der inzwiſchen ſchriftlich eingegangene Antrag der Polen fand
genügende Unterſtützung; es traten dafür die Sozialdemokraten,
das Zentrum, die Polen und der Däne ein.

Der Antrag der Polen auf namentliche Abſtimmung wurde
angenommen.

Abg. Graf Praſchma (Zentr.): Die Bedenken über das Ob und
Wie der Anwendung des Enteignungsgeſetzes treten naturgemäß
jetzt wieder in den Vordergrund, wo wir vor der Frage ſtehen,
daß das Geſetz angewendet werden ſoll. Dieſe Bedenken gehen
weit über das Intereſſe Preußens hinaus. Darum iſt es falſch
vom Reichskanzler, daß er die Behandlung der Frage ablehnt; Wir
wünſchen, daß die Bevölkerung der ehemaligen polniſchen Landes-
teile ſich als Staatsangehörige und als Reichsverwandte fühlt.
Aber mit der preußiſchen Polenpolitik wird dieſer Zweck nicht er
reicht. Sie wird nur dazu beitragen, daß die Polenfrage über die
Grenze Poſens hinausgreift nach Oberſchleſien, wie es tatſächlich
ſchon der Fall iſt, und wer weiß, ob es nicht auch bald für Berlin
eine Polenfrage geben wird. Es iſt anzunehmen, daß bei den uns
jetzt in Ausſicht geſtellten neuen Militärforderungen auch derSchutz
der Oſtgrenzen eine weſentliche Rolle ſpielt. Aber von größerem
Wert iſt meines Erachtens der Umſtand, ob die Bevölkerung dort,
wo ſich im Falle eines Krieges der Aufmarſch vollzieht, abſolut
zuverläſſig iſt. (Sehr richtig!) Auch unter der polniſchen Bevöl-
kerung gibt es eine Reihe von Elementen, die gern bereit wären,
an der Arbeit des Staates mitzuwirken. Mit dem jetzigen Vor-
gehen wird man aber gerade das Entgegengeſetzte erreichen. Wir
ſehen jetzt, daß die preußiſche Regierung das deutſche Bewußtr
ſein des Eigentumsbegriffs auf das Schwerſte erſchüttert.
Wir werden einſtimmig dem Antrag der polniſchen Fraktion zu
ſtimmen. (Lebhafter Beifall im Zentrum).

Abg. Schlee (Natl.): Die Polen wollen den Reichstag zum
Richter machen in einem Streit des preußiſchen Staates mit den
preußiſchen Polen. Jch lehne dieſe Berufung ab. Es iſt nicht rich
tig, daß das Geſetz nur gegen Polen angewendet werden muß und
wird. (Lachen bei den Polen, im Zentrum und links.) Die
frühere Verſöhnungspolitik hat zu nichts geführt. Der preußiſche
Staat muß verlangen, daß die Polen nicht bloß äußerlich, ſondern
auch innerlich gute preußiſche Staatsbürger ſind. Wir müſſen die
innere Koloniſation mehr denn je betreiben, um uns einen tüch-
tigen Bauernſtand heranzuzichen, das Rückgrat eines feſtfun
dierten Staats.

Abg. Graf Carmer-Zieſerwitz (Deutſchkonſ.): In Verbindung
mit der Polenfrage ſind heute empörende Angriffe auf Preußen
gerichtet worden, die dem Hörer zeitweiſe den Glauben beibrin-
gen mußten, als befinde er ſich nicht im Deutſchen Reichstage,
ſondern im Parlamente des deutſchfeindlichſten Staats. (Lachen
bei den Soz.: Beifall rechts.) Dieſe Angriffe reichen an die
Würde Preußens nicht heran. (Lebhafter Beifall rechts.) Jch
beſtreite auſs Schärfſte, daß das Enteignungsgeſetz der Reichs-
verfaſſung und der Reichsgeſetzgebung oder deren Geiſte wider
ſpricht. Die Frage gehört allein vor Preußen und nicht vor das
Reich. Gegen den Antrag Brandys werden wir ſtimmen, weil
wir auf dem Standpunkte der Regierung ſtehen.

Auf Antrag Sieg wurde die Abſtimmung über
Brandys anf morgen verſchoben.

Abg. Dr. Pachnicke (Fortſchr. Vpt.): Der Weg zum alten
Polenreich wird ſich nicht wieder eröſſnen. Aber alle Bedenken,
die wir zu Beginn der jetzigen Polenpolitik geäußert haben, ſind
ooll beſtätigt worden. Der Erfolg entſcheidet. Die letzten Wah
len in den polniſchen Bezirken zeigen wachſende Unzufriedenheit;
die Gegenſätze haben ſich verſchärft. Daß die Enteignung nicht
das richtige Mittel war, iſt ſchon von anderen Rednern gezeigt.
Und was bedeutet die Enteignung von vier Gütern gegenüber
dem Geſamtbedarf? Die Enteignungspolitik hat die mittleren
Gewerbetreibenden zu ſcharfen Proteſten getrieben; ihre Exiſtenz
iſt in Frage geſtellt. Der Oſtmarkenverein fordert zur Boykot-
tier n der verkenne guf, auch da, wo die Polen ſiruhig verhalten. Wtr miiſſen das Ffſandeß
teilen. Eine Enteignung aus allgemeinen gemeinnüßi-
gen Gründen iſt nicht zu entbehren. Aber was hier vorliegt, iſt
eine Enteignung aus politiſchen Geſichtspunkten. Darum iſt ſie
ein Ausnahmegeſetz. Wenn wir uns der Abſtimmung über den
Antrag enthalten, ſo geſchieht es, weil wir die einmal beſtehen-
den Zuſtändigkeitsverhältniſſe reſpektieren. (Hört! hört! und
Lachen.) Es iſt zweifellos eine preußiſche Angelegenheit. Wir
mißbilligen die preußiſche Polenpolitik. (Beifall links.)

Abg. MertinOels (Rpt.): Es gibt keine Beſtimmung in der
Reichsverfaſſung, die dem Reiche das Recht einräumt, in die Ge
ſetzgebung eines Bundesſtaates einzugreifen. Mitglieder faſt aller
Parteien ſagten, daß ſie nur ſchweren Herzens ihre Zuſtimmung
gäben, daß ſie ſich jedoch vor der Staatsnotwendigkeit beugen
müßten.

Abg. v. Morawski (Pole): Das Enteignungsgeſetz trägt den
Charakter des Umſturzes. Durch das, was die konſervative
Partei durch dieſes Geſetz getan hat, ſägt ſie den Aſt ab, auf dem
ſie ſelbſt ſitzt. In Schleſien gibt es 178 Majorate; ein Siebentel
des ganzen Landes gehört dem Großgrundbeſitz. Wollen Sie ent
eignen, dann enteignen Sie doch dort! Und wie denken denn die
Anſiedler über die Enteignung? Unter toſendem Beifall wurde
auf der vorigen Märzverſammlung in Gneſen die Aufteilung des
Großgrundbeſitzes auch der Deutſchen, gefordert! „Hol der Teuſel
die Barone; ob ſie Deutſche oder Polen, alle ſoll der Teufel holenl“
(Stürmiſche Heiterkeit. Das iſt Anſiedlerpoeſie. Wir Polen wer
den Polen bleiben, obwohl wir es nicht leicht haben, zwiſchen der
hakatiſtiſchen Scylla und der demokratiſchen Charybdis durchzu
lavieren. (Beifall bei den Polen und im Zentrum.)

Abg. Hanſſen (Däne): Die preußiſche Gewaltpolitik gegenüber

den Antrag

nehmen und es in Monte Carlo auf Rot oder Schwarz verlieren.

allen nichtdeutſchen Volksteilen muß revidiert werden. Die Gegen

ſätze in den Grenzprovinzen verſchärfen ſich in unzuträglichſter
Weiſe, und das Deutſchtum geht zurück. Ich hoſſe, der Deutſche
Reichstag wird in nicht mißzuverſtehender Weiſe gegen dieſe Ge
waltpolitik Stellung nehmen.

Abg. Thumann-Gebweiler (Elſ.-Lothr.): Wir haben lange ge
nug unter Ausnahmegeſetzen gelitten, deshalb ſtimmen wir dem
Antrage der Polen zu.

Abg. Ledebour (Soz.): Wenn auch die Form des Enteignungs-
geſetzes es offen läßt, daß es auch gegen Deutſche angewandt wer
den kann, ſo wird es doch lediglich gegen Polen angewendet. Hier
liegt eine abgrundtiefe Heuchelei. (Präſident Dr. Kaempf rügte
dieſe Ausdrucksweiſe.) Die Fortſchrittliche Volkspartei ſollte
Farbe bekennnen und den Antrag annehmen. Die Mehrzahl des
deutſchen Volkes lehnt die Polenpolitik ab.

Nach weiteren kurzen Ausführungen der Abgg. Trampezynski
(Pole), Mumm (Wirtſch. Vgg.), Pachnicke (Fortſchr. Vpt.) und
Ledebour (Soz.) wurde die Beſprechung geſchloſſen.

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. Namentliche Ab-
ſtimmung über die Interpellation der Polen und
Vorlage, betreffend vorübergehende Zoller-
leichterung bei der Fleiſcheinfuhr.

Schluß nach 7 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 29. Januar 1913.
Am Regierungstiſche: v. Breitenbach.
Präſident v. Wedel eröffnete die Sitzung nach 224 Uhr mit

geſchäftlichen Mitteilungen.
Das Präſidium hat aus Anlaß des Ablebens des Prinz-

regenten Luitpold von Bayern der bayeriſchen Abgeordneten-
kammer und der Kammer der Reichsräte das Beileid des Herren
hauſes ausgeſprochen.

Ferner hat das Präſidium der Zechenverwaltung „Achenbach“
aus Anlaß des großen Grubenunglücks die Teilnahme des Herren-
hauſes ibermittelt. Sodann hat das Präſidium dem Kaiſer und
König die Glückwünſche des Hauſes zu der Geburt des Sohnes
des Prinzen Auguſt Wilhelm übermittelt, ebenſo zu der Ver-
lobung der Prinzeſſin Victoria Margarete mit dem Prinzen Reuß.

Das Präſidium hat endlich aus Anlaß des Todes des Staats
ſekretärs des Auswärtigen Amts der Freifrau v. Gemmingen
die Teilnahme des Herrenhauſes ausgedrückt.

Das Andenken der verſtorbenen Mitglieder, Generalfeldmar-
ſchall Graf v. Schlieffen und Admiral v. Hollmann, wurde durch
Erheben von den Plätzen geehrt.

Der Geſetzentwurf, betr. die Umlegung von Grund-
ſtücken in der Landgemeinde Riesheim a. M. wurde
zur weiteren Prüfung der Kommiſſion überwieſen.

Der Geſetzentwurf, betr. das Schleppmonopol auf dem
Rhein-Weſer- Kanal und dem Lippe-Kanal wurde
ohne weitere Beratung einer beſonderen Kommiſſion von 21 Mit
gliedern überwieſen.

Darauf wurden Petitionen erledigt.
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Vereidigung der neu einge-

tretenen Mitglieder; Waſſergeſetz, Nachtragsetat; kleinere Vor
lagen und Petitionen.

Schluß 34 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 29. Januar 1913.

Am Regierungstiſche: Freiherr v. Schorlemer
Präſident Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnete die Sitzung

um 11 Uhr mit der Mitteilung, daß das Präſidium m Auftrage
des Hauſes dem Kaiſer die Glückwünſche des Hauſes zum Geburts-
tage ausgeſprochen habe.

Die Beratung des Etats der
wurde fortgeſetzt.

Abg. Burchard-Anuſtinehlen (Konſ.): Die kleinen oſtpreußiſchen
Beſitzer befaſſen ſich beſonders mit der Remontenaufzucht. Die
Heeresverwaltung zahlt aber ſo geringe Preiſe, daß dieſes Ver
ſtimmung bei den Pferdezüchtern hervorrufen muß. Wenn die oſt-
preußiſche Pferdezucht, an der die Heeresverwaltung doch das
größte Intereſſe hat, nicht zu Grunde gehen ſoll, muß hier eine
Anderung eintreten.

Landwirtſchaftsminiſter Freiherr v. Schorlemer: Die Beſtre
bungen der landwirtſchaftlichen Verwaltung gehen ſelbſtredend
dahin, die Provinz Oſtpreußen, die 65 Prozent des geſamten
Armeepferdebedarfs liefert, für die Remontenaufzucht möglichſt
leiſtungsfähig zu erhalten. Dafür ſprechen doch auch einiger
maßen die großen Beihilfen, die ihr für Zwecke der Pferdezucht
in den letzten Jahren gegeben worden ſind. Sie dürfen nicht ver-
geſſen, daß auch der Kriegsminiſter an ſeinen Etat gebunden iſt.
Jch werde nicht verſäumen, mit dem Kriegsminiſter darüber
in Verhandlungen einzutreten, daß die Preiſe für Remonten ſo
gehalten werden, daß eine lohnende Pferdezucht gewährleiſtet iſt.
(Beifall.) Ich glaube, aus der Einführung der Körordnung kann
der land wirtſchaftlichen Verwaltung kein Vorwurf gemacht wer-
den, aber ich gebe gern zu, daß nun auch entſprechende Remonte-
preiſe gezahlt werden müſſen, damit die Arbeit der Pferdezüchter
belohnt wird. Was in dieſer Richtung geſchehen kann, wird
meinerſeits nicht unterlaſſen werden. (Beifall.)

Nach weiterer unerheblicher Debatte, in der u. a. Abg. Baereckt
(Konſ.) eine Mehrabgabe von Trakehner Hengſten forderte und
Oberlandſtallmeiſter v. Oettingen erklärte, daß dabei bereits bis
an die äußerſte Grenze gegangen ſei, wurden die Ausgaben für
die Landgeſtüte, das Extraordinarium und der Reſt des Etats der
Geſtütsverwaltung bewilligt.

Es folgte der Etat der Domänenverwaltung.
Bei den Einnahmen bemerkte Abg. Weisſermel (Konſ.):

Wir ſind durchaus damit einverſtanden, daß die Domänen da, wo
der Großgrundbeſitz überwiegt, zu Beſiedelungszwecken
der inneren Koloniſation herangezogen werden. Es
dürfen für die innere Koloniſation nur ſolche Ob-
jekte ausgeſucht werden, die die Garantie bieten, daß die An-
ſiedler auch leben können. Wo Brennereien auf Domänen vor
handen ſind, können ſolche auch nach der Aufteilung, z. B. auf dem
Genoſſenſchaftswege, den Bauern zur Verfügung geſtellt werden.
Alle fiskaliſchen Intereſſen haben gegenüber den nationalen
Intereſſen zurückzutreten. (Beifall) Der Vorwurf daß die
Domänen nur an Großgrundbeſitzer verkauft würden, ohne Rück
ſicht auf die innere Koloniſation, iſt unrichtig.

Miniſterialdirektor Brümmer: In Beantwortung einer in ber
Budgetkommiſſion gefallenen Anfrage kann ich erklären, daß die
Domänenverwaltung in der Lage iſt, umfangreiche Domänen, die
von verſchiedenen Behörden verwaltet werden, zu übernehmen,
ohne daß das Perſonal übermäßig geſteigert wird.

Geſtütsverwaltung



Abg. Heine (Natl.): Bei dem anerkannten Fleiſchmangel in
Deutſchland muß die Domänenverwaltung darauf hinwirken, daß
die Domänenpächter Großvieh und Kleinvieh züchten. Erfreulich
iſt es, daß der Etat eine weitere Vermehrung der Arbeiterwohn
häuſern auf den Domänen vorſieht. Die Aufteilung von Domänen
können wir nicht entbehren.

Abg. Delius (Fortſchr. Vpt.): Auch wir ſind von dem Abſchluß
der Domänenverwaltung befriedigt, er läßt erkennen, daß es der
Landwirtſchaft gegenwärtig recht gut geht. In der Provinz
Sachſen gibt es ja nicht viel Domänen, aber diejenigen Domänen,
die ſich dafür eignen, ſollten ſchleunigſt aufgeteilt werden, um der
inneren Koloniſation zu dienen.

Abg. Dr. Arning (Natl.): Der Zolltarif von 1902 hat Schuld
daran, daß wir den Fleiſchbedarf nicht decken können, und daß die
Fleiſchpreiſe jetzt ſo außerordentlich hohe ſind. Die innere Kolo
niſation dient unſerer Volksernährung. Die Hebung der Schweine
zucht und der übrigen Viehzucht in Hannover kann vorbildlich ſür
das ganze Deutſche Reich ſein.

Abg. Thurm (Fortſchr. Vpt.) ſchloß ſich dem Vorredner an.
Abg. Leinert (Soz.): Die Domänen werden zu allzu niedrigen

Preiſen verpachtet. Die Intereſſen des Staates ſind mehr zu be-
rückſichtigen. Unſer Antrag, daß auf allen Domänen Vieh gehalten
werden müſſe, wurde ſeinerzeit leider abgelehnt. Auch der Hanſa
bund hat jetzt dieſe Forderung vertreten. Wir fürchten, daß die
Viehzählung von 1912 einen weiteren Rückgang der Viehproduk-
tion ergeben hat.Abg. v. Keſſel (Konſ.): Die Behauptung des Abg. Leinert, daß

die Domänenpächter es verſtänden, ihr Einkommen möglichſt
niedrig zu deklarieren, muß ich auf das energiſchſte zurückweiſen.

Landwirtſchaftsminiſter Freiherr v. Schorlemer: Auch die
landwirtſchaftliche Verwaltung hält dieſen gegen die Domänen-
pächter erhobenen Vorwurf für unbegründet. Über die Viehhal-
tung auf den Domänen habe ich mich ſchon im Reichstag bei der
Beſprechung der Teuerungsmaßnahmen ausgelaſſen. Von den
geſamten Staatsdomänen ſind nur drei ohne Viehhaltung; die
Domänenverwaltung leiſtet alſo inbezug auf Viehhaltung das
Notwendige. Wenn wir uns demnächſt eingehender über die innere
Koloniſation unterhalten, werde ich den Standpunkt der land
wirtſchaftlichen Verwaltung näher darlegen, ich mache jetzt nur
darauf aufmerkſam, daß von 1902 bis 1912 93 Domänen aufge
teilt und zur Koloniſation hergegeben worden ſind und daß neun
weitere Domänen ebenfalls zu Koloniſationszwecken zur Ver-
fügung geſtellt werden. Die Domänenverwaltung iſt von dem
ernſten Willen beſeelt, Domänen aufzuteilen, ſoweit ſie ſich für die
innere Koloniſation eignen. Ich bitte die Herren, mir Einzel-
fragen privatim zu unterbreiten, ich ſtehe ihnen zur Verfügung.
Mich hier eine halbe Stunde lang über eine einzelne Do
mäne zu unterhalten, iſt unmöglich. (Sehr richtig! rechts.) Die
landwirtſchaftliche Verwaltung wird ſo viel an Domänen zur
Verfügung ſtellen, wie es nach Lage der Verhältniſſe möglich iſt.
(Beifall rechts.)

Abg. Hoff (Fortſchr. Vpt.): In den letzten zehn Jahren ſind
alſo nur etwa 6 Prozent des ſtaatlichen Domänenbeſitzes zur
Aufteilung gelangt; das iſt außerordentlich wenig und die Do-
mänenverwaltung ſollte ein raſcheres Tempo einſchlagen, nament
lich, wenn es ſich um Domänen, die den größeren Städten gehören,
handelt.

Miniſterialdirektor Brümmer: Im letzten Jahre wurden
27 Domänen verpachtet, während 22 Domänen für die innere Kolo
niſation und öffentliche Zwecke zur Verfügung geſtellt wurden.

Nach weiteren kurzen Ausführungen einer Reihe von Rednern
wurde die allgemeine Beſprechung geſchloſſen.

In der Einzelbeſprechung erklärte auf Anregung der Abgg.
Cahensly (Zentr.) und v. Strombeck (Zentr.)

Miniſterialdirektor Brümmer: Bei der Verpachtung von
Bädern wird Sorge getragen werden, daß den ärmeren Klaſſen
Erleichterungen in Bezug auf die Benutzung der Bäder gewährt
werden.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wurde der Domänenetat
erledigt.

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr.
der Seehandlung, Petitionen.

Schluß nach 51 Uhr.

18. ordentl. Plenarverſammlung
der CLandwirtſchaftskammer für

die Provinz Sachſen.
Halle, 29. Januar.

Herr Dr. Eckert berichtet namens der Kommiſſion zur
Prüfung des Rechnungsabſchluſſes für das Geſchäfts-
jahr 1911. Gegen die Rechnung ſelbſt wurde Widerſpruch nicht
laut, wohl aber riefen die Ausgaben für die Kreis-Bullen-
körung eine längere Erörterung hervor. Vielfach wurde die
Kreis-Bullenkörung bemängelt. Der Herr Kammerpräſident faßte
dieſe Auseinanderſetzungen dahin zuſammen, daß weiter dieſe
Angelegenheit aufmerkſam verfolgt und etwaige Mängel feſt-
geſtellt werden würden. Sollten ſich ſolche herausſtellen, ſo würde
ſpäter eine bezügliche Vorlage gemacht werden. Die Rechnung
wurde entlaſtet.

Jm Anſchluß daran wurde ſofort zur Beratung des Haus
haltplanes der Kammer und der für 1913 auszuſchreibenden
Umlagen übergegangen. Herr Landrat v. Doetinchem be-
mängelte die Höhe der Beiträge und daß die Einnahmen der
Kammer ſchwankende ſeien. Er habe den Auftrag, dafür ein
zutreten, daß die Beiträge nicht mehr erhöht werden. Der ge-
ſchäftsführende Direktor, Herr Landesökonomierat Dr. Rabe,
wandte ſich gegen dieſe Darlegungen und wies darauf hin, daß
ſie unberechtigt ſeien. Ein Antrag des Herrn v. Doetinchem, den
Etat einer zu wählenden Kommiſſion von 30 Mitgliedern zur
Vorberatung zu überweiſen, wurde gegen 4 Stimmen a
Jn der Einzelberatung des Haushaltplanes wurden mancherlei
Wünſche und Anregungen laut, denen aber nur zum Teil ent-
ſprochen werden konnte. So wünſchte ein Redner, daß die Bei-
hilfe der Kammer für Ziegen- und Schafzucht zu
gleichen Teilen bemeſſen werden möchte, nicht zum über-
wiegenden Teile für die Ziegenzucht. Die Schafzucht
werde zu ſtiefmütterlich behandelt. Demgegenüber wurde von
verſchiedenen Seiten der Wert der Ziegenzucht für den kleinen
Mann betont. Die Schafzucht, die ſich in den Händen des Groß-
grundbeſitzes, der einer Beihilfe nicht ſo dringend bedürfe, be-
finde, beginne erſt neuerdings ſich wieder zu beleben, während
die Provinz Sachſen die ziegenreichſte im ganzen Königreiche
wäre. Die Jnduſtriellen, deren Arbeiter in großer Zahl Ziegen-
halter ſeien, ſollten der Kammer Gelder zur Unterſtützung der
ziegenzucht zur Verfügung ſtellen. Der Herr Oberpräſident
wies auf die Wichtigkeit der Ziegenzucht für die Bekämpfung der
Säuglingsſterblichkeit hin. Weiter wurde mitgeteilt, daß von
der Generaldirektion der Provingzialfeuerſozietät die Waldbrand
werſicherung aufgenommen wird und auch die Magdeburger Land
feuerſozietät geht mit einer Umarbeitung ihrer Beſtimmungen
über Waldbrandverſicherung um. Zum Haushaltplan wurde von
der Verſammlung beſchloſſen, den Herrn Miniſter für Landwirt

Forſtetat, Etat

ſchaft. Domänen und Forſten zu bitten, über die in den Etat für
das Rechnungsjahr 1913 eingeſtellten Staatsbeihilfen hinaus be-

zur n r der Pferdezuchtehzucht 12000 Mk.,
willigen zu wollen:
8400 Mk zur Förderuno der Rind p

v

er rZiegenzucht Zur Förderung der Kanin ucht 1200
ark, zur Förderung der Bienenzucht 100 Mk.,

der Tuberkuloſe des Rindviehs 5000 Mk., zur Durchführung des
Vieh Verſicherungsweſens in der Provinz Sachſen 5000 Mk., ein
malige Beihilfe zur Deckung des Fehlbetrages der Verſuchs
wirtſchaft Lauchſtädt und zu deren Unterhaltungskoſten 5000 Mk.,
zuſammen 39 700 Mk. Ferner beſſ S die Verſammlu
„den ſich aus dem Etat für das Etatsjahr 1913 ergebenden Fehl
betrag von 87 820 Mk, dadurch zu decken, daß die Umlagebeiträge
von Proz. auf 35 Proz. des Grundſteuer-Reinertrages,
d. ſ. 2 f. vom Taler desſelben, erhöht werden. Der Herr
Landwirtſchaftsminiſter iſt zu bitten, zu dieſer Erhöhung die
Genehmigung zu erteilen.“

Der Haushaltsplan für 1913 wurde hierauf unverändert
angenommen.

Die Berichte über die Geſchäftstätigkeit der
Landwirtſchafts kammer und der Ausſchüſſe, ſowie über
die vom Vorſtande im Jahre 1912 bei den Behörden geſtellten
Anträge und erſtatteten Gutachten, ferner über die Regelung
der Anſtellungsver hältniſſe der Beamten der Land
wirtſchaftskammer in bezug auf das Verſicherungsgeſetz für Ange
ſtellte entſprechend den Beſchlüſſen der 17. Plenarverſammlung

Mitgliedern der Kammer gedruckt vor und wurden ge
migt.
Hierauf erteilte der Herr Präſident dem Vertreter des Herrn

Landwirtſchaftsminiſters, Herrn Geheimen Regierungsrat Frhrn.
von Hammerſtein, das Wort zu bemerkenswerten Aus-
führungen über
die Mitwirkung der Landwirtſchaftskammer bei der Verſorgung

der Städte mit Fleiſch.
Seit Monaten, ſo führte der Redner u. a. aus, werde in der

Preſſe und in den Parlamenten darüber geklagt, daß die Er
nährung des Volkes mit Fleiſch nicht gut geregelt ſei; ins
beſondere wurde über die hohen Preiſe geklagt. Die Urſache
dieſer e ſuchen diejenigen, die für die Landwirtſchaft
nur ein platoniſches Wohlwollen empfinden, in der heutigen
Wirtſchaftsordnung, und ſo wünſchen ſie die Oeffnung der
Grenzen für ungehinderte Vieheinfuhr und die Beſeitigung des

12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes. Der Redner ſetzte nun aus-
einander, welche Maßnahmen die Reichsregierung
getroffen hat, um die Vieh und Fleiſcheinfuhr zu erleichtern.
In weiten Kreiſen der Landwirtſchaft ſei darob eine gewiſſe
Mißſtimmung eingetreten, weil man ernſtlich befürchtet, daß die
deutſche Viehzucht durch die doch nur vorübergehenden Maß-
nahmen gefährdet werden könnte. Die Reichsregierung
iſt aber feſt entſchloſſen, auf die Dauer an den
Grundlagen unſerer bewährten Schutzzoll-
politik nicht zu rütteln! (Starker Beifall.) Es ſei
nun ernſtlich zu prüfen, ob die Wege des Viehes und Fleiſches
von dem Erzeuger bis zum Verbraucher unter Mitwirkung der
Landwirtſchaft verkürzt und beſſer geſtaltet werden können.
Damit hat ſich die Regierung beſchäftigt, und zwar zunächſt mit
der Ueberführung der Schweine an die Verbraucher. Wenn es
gelingen könnte, eine gewiſſe Stetigkeit der Schweine-
preiſe herbeizuführen, dann glaubt der Herr Landwirtſchafts-
miniſter, daß die deutſche Landwirtſchaft leicht in der Lage ſein
werde, den vollen Fleiſchbedarf ganz zu decken und regelmäßig zu

7 annehmbaren Preiſen den Verbrauchern zur Verfügung
zu ſtellen.

Wie iſt dieſe Stetigkeit der Preiſe zu erreichen Es könnten
zwiſchen den Mäſtern und den Metzgern langfriſtige
Lieferungsverträge abgeſchloſſen werden. Allein dieſer
Weg wird nicht ſo leicht gangbar ſein, weil die Produzenten
weitab von den Metzgern in den großen Städten in der Provinz
wohnen. Außerdem beſtehe keine Gewähr für die erfolgreiche
Durchführung der Stetigkeit, da es ſich hier um Privat
perſonen handele. Deshalb müßten öffentlichrecht
liche Körperſchaften dazwiſchen treten und für dieſe
Stetigkeit eintreten. Die Gemeinde, die Stadt könne alles in den
Bereich ihrer Tätigkeit ziehen, was der Allgemeinheit dient. Es
wäre darum ein kleiner Schritt weiter, wenn die Städte Vieh aus
weiter gelegenen Gebieten in ihre Schlachthäuſer bringen und
dort den Metzgern zur Verfügaung ſtellen. Bamberz habe ſich an
den preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter gewandt mit dem
Erſuchen, daß dieſer landwirtſchaftliche Vereinigungen oder
öffentlich rechtliche Verbände veranlaſſe, mit dieſer
Stadt langfriſtige Verträge zu ſchließen. Mit anderen,
preußiſchen Städten habe der Herr Landwirtſchafts
miniſter auch ſchon verhandelt. Auch haben Städte bereits
ſich ſelbſt zu helfen geſucht. Das iſt ein durchaus rechtlich zu
läſſiger Aufgabenkreis der Städte. Wer aber nur ſoll der andere

r n ſein? Das ſind die Genoſſen-ſchaften in den an r e Ein weiterer Faktorſind die Landwirtſchaftskammern ſelbſt. Es gibt weiter
keine öffentlich-rechtliche Jnſtitution, die neben der Landwirt-
ſchaftskammer genommen werden könnte. Gewiß werde mit der
Abſchließung von langfriſtigen Verträgen zwiſchen den Städten
und den Landwirtſchaftskammern zur Lieferung von Fleiſch un-
mittelbar vom Mäſter an die Städte ein gewiſſes Riſiko verbunden
ſein, und dieſes Riſiko werden die Kammern übernehmen müſſen.
Aber trotzdem haben ſich bis auf 4 Kammern die preußiſchen
Landwirtſchaftskammern bereit erklärt, die Organiſation des
Schweinbezuges in die Hand zu nehmen. Dieſe ganze Bewegung
liege auch im Jntereſſe des Landwirts, denn er habe den größten
Vorteil davon, daß ſich die Schweinemaſt in derſelben Weiſe ent
wickelt wie die Molkereien.

Unter Hinweis auf die bevorſtehende Erneuerung der Han-
delsverträge und unſerer Schutzzollpolitik bemerkte der Redner, er
glaube, daß die Erſtreitung einer Sicherheit der geſamten Land-
wirtſchaft auf 12 Jahre wohl wert iſt, die Gefahr zu übernehmen,daß unter Umſtänden die Landwirtſchaftskammer mit einem Riſiko

und mit einer Umlage oder anderen Zubußen belaſtet werden
könnte. Er glaube aber, daß dieſe Gefahr nicht ſehr groß iſt.
Wenn erſt eine Anzahl Städte ſolche Verträge abgeſchloſſen habe,
ſo werde der vertragliche Lieferpreis bald der Marktpreis werden.
Da die Landwirtſchaftskammern, die das Riſiko übernehmen, zu
Mitgliedern wohl meiſt Großgrundbeſitzer haben, während die
Schweinezucht gerade von dem kleineren und allenfalls vom mitt-
leren Grundbeſitz betrieben wird, ſo zeige ſich auch hier, daß kein
Unterſchied der Jntereſſen zwiſchen Groß- und Kleingrundbeſitz
beſteht. Auch den Tagelöhnern des Grundbeſitzes, die ebenfalls
Schweine mäſten, komme ein ſteter, annehmbarer Marktpreis zu
gute, der es ihnen nutzbringend erſcheinen läßt, ſo ihren Wohnſitz
auf dem Lande zu erhalten.

Die provingzialſächſiſche Landwirtſchaft habe für die deutſche
Landwirtſchaft bahnbrechend gewirkt, wenn auch nicht gerade auf
dem Gebiete der Viehzucht. Der Herr Landwirtſchaftsminiſter
hofft, daß ſie auch auf dieſem Gebiete ernſthaft in den Wettbewerb
eintreten werde. Der Redner bat zum Schluß, daß ſich die hieſige
Kammer dem Vorgehen anderer Kammern anſchließen möge.

Der Herr Kammerpräſident teilt mit, daß die Kammer ſich
mit der Stadt Halle in Verbindung geſetzt hat wegen Lieferung
von Schweinefleiſch auf Grund fünfjähriger Verträge. Die
Kamer hat daraufhin Fragebogen an die land wirtſchaftlichen Ver-
einigungen und Genoſſenſchaften im Regierungsbezirk Merſeburg
ausgeteilt. Ueber das Ergebnis der Umfrage macht Herr Ab-
teilungsvorſteher Zeche r nähere Mitteilungen. Bis jetzt ſind
10 000 Schweine gemeldet, eine Zahl, die allerdings noch 977
erſcheint gegenüber einem Verbrauch von jährlich etwa
Schweinen. Für die Löſung dieſer re in dem Sinne des
Herrn Landwirtſchaftsminiſters trat ſehr warm Herr Oekonomie-
rat Hoeſch ein.

Angenommen wurde folgende Gntſchließung:
Die 18. ordentliche Plenarverſammlung erkennt die Bedeutung
langfriſtiger den deegrträg2 zur Geſundung der Preisge
ſtaltung auf dem Schlachtviehmarkt und der Fleiſchverſorgung des
deutſchen Volkes an. Sie ermächtigt den Vorſtand, dem
Abſchluß ſolcher Verträge mit Stadtverwal-

der Schafzucht 1000 Wet., zur Forderung der tungen,
un Seroanben und ſonſtigen leiſtungs-ähigen Unternehmern näherzutreten und erklärt

ich damit einverſtanden, ein eventuell ſich ergebendes
rtſchafts kammeriſiko auf die Kaſſe der Landw

zu übernehmen.
(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Schiffsliſte für billige Briefe nach den Vereinigten Staaten

von Amerika (10 Pfg. für je 20 z Die Portoermäßigung
erſtreckt ſich nur auf Briefe, nicht auch auf Poſtkarten, Druck
ſachen uſw., und gilt nur für Briefe nach den Vereinigten Stag-
ten von Amerika, nicht auch nach anderen Gebieten Amerikas,
s. B. Canada: „Kaiſer Wilhelm II.“, ab Bremen 4. Februar;
„Kaiſerin Auguſte Viktoria“, ab Hamburg 6. Februar; „George
Waſhington“, ab Bremen 8. Februar; „Preſident Grant“, ab

Hamburg 9. Februar; W Friedrich Wilhelm“, ab Bremen
15. Februar; Kronprinzeſſin CTecilie“, ab Bremen 18. Februar;
„Pennſylvania“, ab Hamburg 20. Februar; „Amerika“, ab Ham-
burg 25. Februar; „Preſident Lincoln“, ab Hamburg 27. ebr.;
„Kaiſer Wilhelm II.“, ab Bremen 4. März. Poſtſchlüß nach An
kunft der Frühzüge. Alle dieſe Schiffe, außer „Preſident Grant“,
„Pennſylvania“ und „Preſident Lincoln“, ſind Schnelldampfer oder
olche, die für eine beſtimmte Zeit vor dem Abgange die ſchnellſte
eförderungsgelegenheit bieten. Es empfiehlt ſich, die Briefe

mit einem Leitvermerke, wie „direkter Weg“ oder „über Bremen
oder Hamburg“, zu verſehen.

Konſtantinopels Untergang. Wenn jetzt wieder das Ringen
um die Hauptſtadt am Bosporus zwiſchen Türken und Balkan-
ſtaaten ausbrechen ſollte, ſo mag das wohl unter uns Menſchen
der Gegenwart höchſte Aufregung und fieberhafte Spannung er
wecken; für den Geologen, der mit Jahrtauſenden zu rechnen ge
wohnt iſt, iſt es einerlei, ob Türken oder Slawen die Stadt be-
wohnen das „neue Rom“ der alten Kaiſer iſt dem Untergang
geweiht! Dieſe Tatſache wird auf Grund der neueſten geologiſchen
Forſchungen in einem Aufſatz von Lady's Realm dargelegt. Die
Unterſuchungen, die nach dem Erdbeben vom 9. Auguſt
über die Bodenformation von Konſtantinopel angeſtellt wurden,
erweiſen die gefährdete Lage der Stadt. „Es iſt nur eine Frage
der Zeit“, erklärt der Geologe Hedemeyer, „Wenn kein Erdbeben
die Stadt auf einmal zerſtört, dann wird die langſame Senkung
des Bodens ihr Vernichtungswerk vollführen. Das kann 1000
Jahre dauern; der Untergang kann auch in einem Tag beſiegelt
werden. Aber ſo viel ſteht feſt, daß in etwa 1000 Jahren das
gegenwärtig ſchon ſo niedrige Niveau Konſtantinopels mit all den
glänzenden Paläſten des Bosporus ins Meer hinabgeſunken ſein
wird.“ Eine Sage meldet, daß den doriſchen Koloniſten, die vor
2500 Jahren Byzanz begründeten, ein Prophet entgegentrat und
folgenden Orakelſpruch tat: „Alle Völker werden um dieſe Stadt
in blutigen Kämpfen ſtreiten; aber ſie iſt beſtimmt, keinem zu ge-
hören.“ Nach der Anſicht der Geologen wird ſich dieſe Prophe-
zeihung in einer Erdkataſtrophe bewahrheiten, denn die Nordküſte
des MarmaraMeeres, der Dardanellen und des Bospours liegt
direkt über jenem ErdbebenZentrum, das in prähiſtoriſchen Zei-
ten Europa und Aſien in zwei Weltteile ſpaltete.

Agoſtino Depretis. Am 31. Januar jährt ſich der Tag zum
hundertſten Male, an dem Agoſtino Depretis, einer der bedeutend-
ſten ja vielleicht gar der bedeutendſte Staatsmann Jtaliens,
das Licht der Welt erblickt hatte. Als Sohn eines Kaufmanns
in Stradella 1813 geboren, abſolvierte er in Paviag das Gym-
naſium, um Jurisprudenz zu ſtudieren. Bereits mit 22 Jahren
ſehen wir ihn zum Doktor promovieren und dann als Rechts-
anwalt wirken. Depretis gehörte zu jenen Männern, die ge-
wiſſermaßen für die Politik geboren ſind. Seine politiſche Ueberzeugung war in den erſten Jahren republikaniſch, und faſt aus

ſchließlich italieniſche Revolutionäre waren es, die in ſeinem Hauſe
eine gaſtliche Stätte fanden. Die Polizei wurde auf das Treiben
des jungen Advokaten bald aufmerkſam, und ſein Name wurde
gleichfalls neben vielen anderen in das „ſchwarze Buch“, das extra
für Revolutionäre uſw. angelegt war, eingeſchrieben. Pavia als
politiſches Arbeitsfeld erſchien ihm bald zu klein, und er ſiedelte
nach Turin über. Als dann 1848 König Albert gezwungen wurde,
eine Verfaſſung zu geben, war auch Depretis unter denen, die
ſich ein Mandat in den Reihen der Oppoſition erworben hatten.
Hier ſetzt die rigentliche politiſche Bedeutung des Führers der
Linken ein, der 1862 zum Miniſter der öffentlichen Arbeiten auf-
rückte, dann das Portefeuille des Marineminiſters übernahm und
ſchließlich, als das Kabinett Minghetti 1876 fieſ, vom König be
traut wurde, ein neues Kabinett zu bilden. Depretis war ſchon
63 Jahre alt, als er zum erſten Mal an der Spitze der Regie
rungsgeſchäfte ſtand. Trotz vieler Anfeindungen und Jntrigen
hat er es mit großem Geſchick verſtanden, ſich auf dieſem Poſten
zu halten Und wenn er auch durch eintretende Verhältniſſe zeit-weilig eng wurde, vom Schauplatz abzutreten, ſo war es
dennoch wiederum ſtets ſeine hervorragende politiſche Fertigkeit,
die das verſagende Steuer der Staatsgeſchäfte führen mußte.
Nicht weniger als viermal hat er ſeinen Poſten verlaſſen, und
ebenſo viel mal iſt er wiedergerufen worden, eine Tatſache, die
in der Diplomatie einzig daſteht. Darauf ſind wohl auch ſeine
vielen Beinamen, wie u. a. „der ewige Miniſterpräſident“, „Gott
Vater“, „Vater Agoſtinus“ uſw. zurückzuführen. Ueberhaupt hat
ihm ſeine diplomatiſche Tätigkeit eine Popularität verſchafft, die
keinem italieniſchen Staatsmann weder vor noch nach ihm zuteil
geworden iſt. Wenn ſich auch die große Maſſe mit ſeiner Politik
nicht einverſtanden erklären konnte, ſo wird man, als objektiver
Beurteiler, dennoch feſtſtellen: daß er ſich um den italieniſchen
Staat unſterbliche Verdienſte erworben hat. Daher war ſein am
29. Juli 1887 erfolgter Tod ein herber Verluſt für Ftalien, der
beſonders in monarchiſtiſchen Kreiſen wahrhafte Trauer hervor-
rief.Die Präſidententochter im Kampfe gegen den „Schiebetanz“.

Die neue Präſidentin der Vereinigten Staaten, Mrs. Woodrow
Wilſon, iſt eine ſtrenge Gegnerin jener extravaganten Tänze, wie
Truthahn und Grizzlybär-Tanz, die alle guten Sitten des Ball-
ſaals vernichten. Das iſt ja nicht ſo verwunderlich; denn die
älteren Damen ſind meiſtens gegen die Tollheiten der Jugend,
aber das Merkwürdige iſt, daß ſie von ihrer Tochter in dieſem
Kampfe aufs eifrigſte unterſtützt wird. Miß Eleanor Wilſon iſt
es, die vor kurzem den Kreuzzug gegen die Tanzunſitten in aller
Form eröffnet hat. Sie iſt Studentin an der Akademie der
ſchönen Künſte in Philadelphia, und nahm vor kurzem an einem
Maskenballe teil, den die Kunſtſchüler und Kunſtſchülerinnen ver-
anſtalteten. Dabei war ſie nun Zeugin jener wilden Verrenkungen
und grotesken Sprünge, mit denen die Jugend heutzutage der
Göttin der Tanzkunſt opfert, und ſie war empört darüber. Sie
erzählte dem Direktor der Akademie davon, bat ihn aber, zunächſt
noch nicht einzuſchreiten. Als aber dann dieſe Tänze ſogar in der
Aktklaſſe, in der die Präſidententochter arbeitei, fortgeſetzt wurden,
und der Direktor ſelbſt zu dem Tohuwabohu hinzukam, wurde
ein ſtrenges Verbot alle „Schiebetänze“ erlaſſen. Die Alka-demiebeſucher von phi adelphiag dürfen von nun an ihren Ueber-

ſchuß an Kraft nur noch im Walzer und anderen europäiſchen
Rundtänzen, ſowie im langſam ziervollen Menuett austoben.Humvriſtiſches. Der Arzt als Auſternfreund. „Sehen
Sie, meine Gnädige, ich ſuche mir bei Diners immer einen Platz
an der Seite einer Perſon aus, der ich das Auſterneſſen verboten
habe. Dann kriege ich das Dutzend des Betreffenden.“
Höchſte Geduld. Herr zu ſeinem Diener: nun warte
ich ſchon 45 Minuten mit der Uhr in der Hand, daß Du kommen
ſollſt und mich wecken.“ Getrennte Behandlung. Arzt
„Jhr Fieber muß Jhnen ja einen ſchrecklichen Durſt machen; ich
werde dem abhelfen.“ atient: „Bringen Sie mir nur gleich
mein Fieber fort, lieber Doktor; was den Durſt anbetrifft, dem
werde ich ſchon ganz allein abhelfen.“ inergeſ präch.„Das Bein iſt das peſte an der Ente, meine Gnädige.“ „Ja, das
höre ich immer die ſagen, die ſich nachher den Flügel nehmen.
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